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ejgngr solchen Jagend kann man Berge versetzen

700000 beim Deutschlandtreffen
Pfmgsttreffen in Berlin beweist , daß die Jugend Deutschlands im Lager des Friedens und des Fortschritts steht

B e r 1 i n . (EB .) Acht Stunden dauerte am Pfingstsonntag der Vorbeimarsch der 700 000
Jfllngen und Mädchen, welcher den Höhepunkt des Pfingsttreffens der deutschen Jugend
in Berlin darstellte . Das Treffen der Jugend, aus ganz Deutschland , das von einer ge¬
waltigen Begeisterung getragen war, wurde zu einem machtvollen Bekenntnis zum
Kampf für den Frieden und ffir eine glückliche Zukunft des deutschen Volkes.

Auf der Ehrentribüne im Lustgarten hatten sich Staatspräsident Pieck, die Minister
der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik, Delegationen aus den Ländern
efer Volksdemokratien und aus Westdeutschland versammelt .

Es war ein buntbewegtes Bild . Die schwarz-rot -goldenen Fahnen der Republik misch¬
ten sich mit der weißen Fahne des Weltjugendbundes und den blauen Fahnen der FDJ.
bas farbige Bild der Aufmarschierenden, welche mit dem Freundschaftsgruß zu den
Tribünen hinaufgrüßten , ein Meer von Blumen und Birkengrün gaben trotz des reg¬
nerischen Wetters dem Treffen den Charakter eines wahren Volks- und Friedensfestes .

Angesichts dieser begeisterten Jugend konnte Staatspräsident Pieck mit Recht fest¬
stellen , daß diese deutsche Jugend nicht bei eil sein werde , die imperialistischen Kriegs¬
pläne zu unterstützen , sondern im Lager des Friedens stehe .

Besonderen Beifall erhielten die Teilnehmer aus Westdeutschland , deren Zahl auf
mehr als 50 000 geschätzt wird, und die keine Einschüchterung und keine Grenzpolizei
daran hindern konnte , an diesem Friedenstreffen der ganzen vaterlandsliebenden deut¬
schen Jugend teilzunehmen.
Pünktlich um 8 Uhr bagaa* die große

Kundgebung im Lustgarten, bei der der
Präsident der DDR zur Jugend sprach . „Wir
dürfen die Gefahr eines Krieges nicht un¬
terschätzen“ , rief Wilhelm Pieck den Hun¬
derttausenden zu , die ihm begeistert zu-
jubelten . „Die Ereignisse der letzten Woche
haben klar zutage treten lassen, warum die
imperialistischen Westmächte Deutschland
zeiTissen haben . Die Spaltung hilft den Im¬
perialisten bei ihren Kriegsvorbereitungen“ .

Mit einem Hochruf auf die FDJ und die
Jugend der Welt und einem Gruß an Stalin
beendete Präsident Pieck seine große Rede .

Dann begann der Demonstrationszug.
Hunderttausende von Berlinern umsäumten
die Straßen , durch die der Weg der Jugend
führte . Trotz Behinderung durch die West¬
berliner Stummpolizei, waren auch Tausende
von Westberlinern erschienen, die nicht ver¬
säumen wollten , Deutschlands fortschritt¬
liche Jugend für Frieden und Einheit und

„Das Walter -Ulbricht -Stadion “ elngeweiht
„Die Sportler müssen begeisterte Friedenskämpfer sein "

Berlin . (Eig . Ber .) Die sportlichen Wett¬
kämpfe im Rahmen des Deutschlandtreffens
begannen bereits am Samstag in dem von
der FDJ selbsterbauten, neuen „Walter-
Ulbricht-Stadion“ und fanden ihren Höhe¬
punkt am Pfingstmontag. In Anwesenheit
des Präsidenten der Deutschen Demokrati¬
schen Republik. Vertreter der Regierung
und zahlreichen Ehrengästen aus der sozia¬
listischen Sowjetunion und den Volksdemo¬
kratien erklärte der stellvertretende Mi¬
nisterpräsident Walter Ulbricht , daß
der Bau solcher hervorragender Stadien nur
der großen Initiative aller Werktätigen zu
verdanken sei . Sie hätten sich mit aller
Kraft dafür eingesetzt, daß das Friedens¬
treffen der Jugend der Ausgangspunkt für
eine breite Entwicklung des Volks¬
sports in der DDR werde. Die Leistun¬
gen der Meister des Sports aus der Sowjet¬
union und aus den volksdemokratischen
Ländern wird unseren Sportlern zeigen , was
sie noch lernen müssen.

Walter Ulbricht erinnerte daran , daß die
Sportler eine große Verantwortung tragen.
Schon zweimal in der deutschen Geschichte
haben die verantwortlichen Funktionäre
der Sportbewegung die verhängnisvolle
Kriegspolitik des deutschen ' Imperialismus
unterstützt und Deutschland mit Schande
bedeckt. Viele haben sich als sogenannte
„Nur-Sportler“ vom Hitlerfaschismus miß¬
brauchen lassen. Deshalb wurde eine
gründliche Umwälzung der deutschen
Sportbewegung notwendig. Vor allem müs¬

sen alle Sportler begeisterte Kämpfer für
den Frieden sein.

Schon der Eröffnungstag bot ein farben¬
freudiges Bild . Das zarte Grün des Spiel¬
feldes , eingerahmt von der Laufbahn, er¬
freute das Auge eines jeden Besuchers . Auf
der 11 . Terrasse und der Zielseite wehte ein
Meer von blauen und roten Fahnen, unter¬
brochen von den Fahnen des Weltjugend¬
bundes.

Als die Wettkämpfer gegenüber der Eh¬
rentribüne in das Stadion einmarschierten,
löste sich die auf Teilnehmern und Zu¬
schauern lastende Spannung. Hinter den
Fahnen kam als erste Nation Polen , ge¬
führt von dem Olympiakämpfer Adamczyk ,
dann die große sportliche Streitmacht der
Sowjetunion , angeführt von Europa¬
meister Komariow, der hoch erhoben das
leuchtende Farbentuch der Sowjetunion
trug . Die Sportunion der Tschechoslo¬
wakei . folgt in ihren blauen Trainings¬
anzügen, dann die Ungarn in braun und
dahinter die Sportmannschaft der DDR in
braun und weiß.

Beifall brauste auf . als die Mannschaften
vor der Ehrentribüne Aufstellung nahmen.
Mit besonderem Jubel wurden vor allem
die sowjetischen Teilnehmer begrüßt, in de¬
nen die vielen tausend Sportler und die
FDJ das große Vorbild aller für den Frie¬
den kämpfenden Sportler 'erblicken. Die
Anwesenheit einer so starken und qualifi¬
zierten Sportdelegation aus der Sowjet¬
union ist ein besonders deutliches Zeichen
des Vertrauens.

Unabhängigkeit demonstrieren zu sehen . Die
Begeisterungvon beiden Seiten kannte keine
Grenzen . Mit Sprechchören grüßte die Ju¬
gend Deutschlands Hauptstadt und die Be¬
völkerung Berlins grüßte zurück. Der Zug
wollte kein Ende nehmen.

Mit besonderem Beifall wurde die west¬
deutsche Jugend bedacht, insbeson¬
dere die Delegation aus Hamburg , dem
Saargebiet und Watenstedt-Salzgitter, die
trotz Terror den Weg nach Berlin gefunden
haben. Ihre Transparente wurden stets mit
besonderem Beifall bedacht. Sie trugen un¬
mißverständlich Aufforderungen für die
westlichen Besatzungsmächte, nach Hause zu
gehen , damitDeutschland wieder eins werde.
Auch die anderen Transparente , die von den
jungen Friedenskämpfern im Demonstra¬
tionszug mitgeführt wurden , rissen die spa¬
lierstehende Bevölkerung immer wieder zu
Beifallsstürmen hin..

Die Völkpolizei
an der Seite der Jugend

Schulter an Schulter mit der demokrati¬
schen deutschen Jugend marschierte die
Volkspolizei . In ungezwungener Diszi¬
plin repräsentiert sie die Entschlossenheit
der jungen Deutschen Demokratischen Re¬
publik. Es ist unmöglich, durch Worte die
Begeisterung und das bunte Bild dieser
großen Demonstration zu schildern, wie man
es im Innern empfindet.- Eines steht fest:

Eine solche Demonstration hatte Deutschland
noch nie gesehen .

Mögen die westdeutschen Separatisten sich
mit dem Gedanken befassen, auch in West¬
deutschland ein „Deutschlandtreffen“ zu ver¬
anstalten , das nach ihren Worten ein „Gegen¬
schlag“ werden soll . Die deutsche Jugend
weiß , daß die Ziele der Spalter von Bonn
nicht dem Frieden und der Einheit
Deutschlands , sondern dem Krieg , der
Zerstörung und der Not des deutschen Vol¬
kes dienen . Davon aber hat die . deutsche
Jugend endgültig genug. Sie wird dieses
DeutschlandtreffenAdenauers genau so zum
Scheitern verurteilen , wie sie in Berlin den
internationalen Kriegstreibern mit ihrer
friedlichen Demonstration einen emp¬
findlichen und schweren Schlag
versetzt hat .

Es ist nötig , die Frage zu stellen, ob so
etwas wie die Berliner friedliche Demon¬
stration jeweils in Westdeutschland möglich ,
gewesen wäre. Jeder westdeutsche Jugend¬
liche , der am Deutschlandtreffen in Berlin

teilnahm, wird dieses Treffen nie vergessen.
Er wird als bleibendes Bild die Begeisterung
und den Schwung mit nach Hause nehmen,
mit dem die deutsche Jugend in Berlin de¬
monstriert und hieraus die Kraft für den
weiteren schweren Kampf schöpfen , der in
Westdeutschland nun erst recht und mit
großen Opfern geführt werden muß.

Jabel am Max Reimaun
Berlin . Unter dem Jubel der Massen traf

Max Reimann im Stadion „ Walter Ulbricht“
ein . „Max Reimann soll sprechen “

, „Die
Volkspolizei grüßt Max Reimann “ scholl es
aus 10 000 Kehlen .

„ Habt herzlichen Dank für diesen Emp¬
fang “

, rief Max Reimann den Massen zu .
„Die amerikanische und auch die englische
Militärregierung haben uns die Pässe ver¬
weigert, weil sie uns daran hindern wollten,
nach Berlin, der deutschen Hauptstadt , zu
kommen . Wir sind aber trotzdem da und wir
versprechen der ganzen deutschen Jugend
und der Jugend der Welt , daß wir auch im
Westen unserer Heimat für eine einheitliche
Deutsche Demokratische Republik kämpfen
werden.

Es lebe Wilhelm Pieck ! Es lebe Minister¬
präsident Otto Grotewohi !

Dekan von Canterbury
ein Freund der SU

Frankfurt . Die Gesellschaft zum Studium
der Sowjetunion richtete an den Dekan von
Canterbury. Hewlett Johnson, die Anfrage,
ob er die Ehrenmitgliedschaft in ihrer Ge¬
sellschaft annehmen wolle. Nachfolgende
Antwort ging nun der Gesellschaft zu :
„Entschuldigen Sie bitte diese späte Ant¬
wort auf Ihren freundlichenund ehrenvollen
Brief. Da ich morgen zu Friedenskonferen¬
zen nach Australien und Kanada abreise,
wurde all meine Arbeit zusammengedrängt.
Ich werde selbstverständlich sehr gern die
die Ehrenmitgliedschaft in Ihrer Gesellschaft
annehmen, denn ich höre mit großer Befrie¬
digung von Ihrer Arbeit. Ich käme sehr gern
zu Ihnen , um auf Ihren Veranstaltungen
zu sprechen , wenn es nur möglich wäre.
Aber meine so lang dauernde Abwesenheit
von Canterbury zu den jetzt bevorstehenden
Anlässen wird es notwendig machen , daß
ich nach meiner Rückkehr für längere Zeit
zu Hause bleibe. Mit den besten Wünschen
für Ihre so außerordentlich wertvolle Ar¬
beit bin ich Ihr sehr ergebener

Hewlett Johnson“ .

Schon vor Jahresfrist wurden in einem
Werk im Wiesental Teile für den amerika¬
nischen Shermanpanzer hergestellt.
Wiederum wird in diesem Werk ein neuer
Auftrag durchgeführt. Die Panzerteile wer¬
den an ein amerikanisches Rüstungslager in
Süddeutschland versandt.

Ihr arbeitet am Tode für Tausende von
Menschen!

'Die, Jmü des Friedens
stächet dam le

Von Friedei Janecek
Pfingsten 1950. Die Kriegstreiber und

Provokateure haben eine schwere Nieder¬
lage erlitten . In Berlin , der deutschen
Hauptstadt , haben ihnen 700 000 junge
deutsche Friedenskämpfer den Kampf an¬
gesagt. 700 00 deutsche Jungen und Mädel
bekannten sich zum Frieden , zur nationalen
Einheit und zur Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes.

Groß ist darüber die Wut im Lager des
Imperialismus und seine Lakaien . Alle ihre
Hetzversuche haben nichts genützt. Alle
Provokationen waren erfolglos . Trotz Schi¬
kanen , trotz Bedrohungen, trotz Einschüch¬
terungen und vielfach vorgenommener Ver¬
haftungen an den Zonengrenzen haben
30 000 westdeutsche Jungen und Mädel Seite
an Seite mit ihren Freunden aus der Deut¬
schen Demokratischen Republik , der sozia¬
listischen Sowjet-Union , den Volksdemo¬
kratien und dem freien China in Berlin
für den Frieden demonstriert.

Monatelang hatten die Provokateure ver¬
sucht. Berlin zum Ausgangspunkt eines
„heißen Krieges“ zu machen . Adenauer
kündigte die „Verteidigung Berlins vor ei¬
nem Sturm der FDJ“ an , Schumacher
forderte Panzer für Berlin . Willig lei¬
steten die Westmächte diesen Aufforderun¬
gen dör westdeutschen Spalter Folge .

„ Berlin ist eine Frontstadt . Die West-
mächte flogen Aufklärung wie an einer
echt Hauptkampflinie im Sinne der Gene¬
ralstäbler . Ständig flogen ihre Nahaufklä¬
rer im Bereich der Sektorengrenze “

, so
schreibt die Mainzer und Frankfurter „All¬
gemeine Zeitung“ in ihrer Pfingstdienstag-
Ausgabe, und sie fährt fort : „Die britischen
Truppen waren bereits seit Freitag in
Alarmbereitschaft . Am Potsdamer Platz
sahen wir sie mit Panzern und Panzerspäh¬
wagen hinter Stacheldraht und Spanischen
Reitern . 8000 Mann westalliierter Truppen
und 13 000 Mann Polizei standen jedenfalls
zum Einsatz bereit .“

Ein ganzer Stab von -Bundesministern"
der Bonner Separatregierung weilte wäh¬
rend des Deutschlandtreffens in Westberlin.
Auch Schumacher fehlte nicht . Sie wollten
aus nächster Nähe Zeuge sein , wenn aus¬
ländische Panzer auf unbewaffnete, fried¬
liebende deutschen Jungen und Mädel
schießen würden.

Wer zweifelt noch daran, daß es d“n .Ak
teuren in Westberlin auf ein blutiges Schau¬
spiel angekommen wäre?

Um so gewaltiger mußte der Friedens¬
marsch der deutschen Jugend auf die west¬
deutschen Spalter wirken. Die Provokatio¬
nen des Gegners zerschlugen an der gewal¬
tigen Kraft dieser Front der jungen Frie¬
denskämpfer . „Ein beklemmendes Gefühl “,
überschreibt die „Allgemeine Zeitung “ einen
Absatz ihres Berlin-Berichtes . Allerdings :
das Deutschlandtreffen hat den Kriegstrei¬
bern in Westdeutschland gezeigt , daß die
deutsche Jugend nicht mehr bei ihnen steht.
Niemand mehr als die Mainzer „AZ“ er¬
kennt das in ihrer Feststellung, daß „kein
Zweifel mehr möglich sei . Hier wächst be¬
reits eine neue Generation heran, eine ge-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Der Kongreß junger Friedenkämpfer
„Die blaue Fahne wird die Farbe der friedliebenden Deutschen sein “

Berlin . ( EB .) „10 000 Mädchen und Jungen aus dem Osten und Westen, Norden und
Süden Deutschlands sind am heutigen 27. Mai 1950 zusammengetreten, um vor unse¬
rem Volk und den Völkern der ganzen Welt dem Wollen und Streben der jungen Ge¬
neration Deutschlands Ausdruck zu geben“, heißt es in einem Manifest an die deutsche
Jugend, das vom Kongreß junger Friedenskämpfer angenommen wurde.

„Wir wollen einen dauerhaften Frieden“
, das ständige Komitee der Kämpfer für den

Sowjetische Expedition will Mont Everest
bezwingen

London, (dpa .) Eine sowjetische Expedition be¬
reitet sich gegenwärtig auf die Besteigung des
Mont Everest vor , berichtet die Londoner Zeitung
„ Daily Telegraph ". Die sowjetischen Bergsteiger
haben sich in den Gebirgen des Pamirs und im
Kaukasus ernstlich auf dieses schwerwiegende Un¬
ternehmen vorbereitet . Der Mont Everest im Hima¬
laja -Gebirge wurde bisher noch nicht bezwungen .
Mit 8840 Metern ist er der höchste Berg der Erde.

Keine Reisemarken mehr für die DDR nötig
Berlin , (dpa .) Reisende aus dem Bundesgebiet ,

die einen gültigen Interzonenpaß besitzen , brau¬
chen jetzt bei einer Reise in die DDR keine Reise-
Lebensmittelmarken mehr mitzubringen . Beim
Grenzübertritt werden ihnen Reisemarken der DDR
ausgehändigt .

Bankerotte Regierung Tschiangkaischeks
kann UNESCO-Beitrag nicht bezahlen

Florenz , (dpa .) Die Delegation der Kuomintang-
Regierung auf der UNESCO-Konferenz , gegen
deren Anwesenheit Ungarn und die Tschechoslo¬
wakei protestiert haben , erklärte am Montag vor
der Verwaltungskommission , daß sie ihren Beitrag
nicht bezahlen könne . Die Kuomintang-Chinesen
wollen einen „ symbolischen Beitrag" von 10 000
Dollar im Jahr zahlen . Die Betragsschuld einer
Reihe von Ländern gegen die ' UNESCO seit . 1947
wird mit 9 629 317 Dollar angegeben .

Tunesische Bevölkerung demonstriert gegen
amerikanische Waffenlieferungen

Tunis . (Nach dpa .) Unter Leitung des Friedens¬
ausschusses veranstaltete die tunesische Bevölke-

heißt es dann weiter . „Unser deutsches Va¬
terland ist heute durch Zonengrenzen wirt¬
schaftlich , politisch und kulturell auseinan¬
dergerissen. Im Osten unserer Heimat ha¬
ben die werktätigen deutschen Menschen
den Weg beschritten, der im Interesse aller
einfachen Menschen liegt , den Weg zum
freien Wohlstand und Einheit des deutschen
Volkes . Die Feinde des deutschen Volke :

Frieden in
es heißt:

Berlin ein Telegramm, in dem

„Ueber 7500 Demokraten unterstützen

Friedens -Konferenz an der Saar
Sarbrücken. (EB ) Die in Neunkirchen ta¬

gende Friedenskonferenz erhob feierlichen
Protest gegen die Kanonen -Fabrikanten, die
schon wieder, obwohl man in Europa noch
nicht einmal einen Friedensvertrag nach
fünfjährigem Kriegsende abschloß, in aller

einmütig Eueren Appell für das absolute Oeffentlichkeit zum nächsten Kriege rüsten.
Verbot der Atomwaffe. Wir haben ein stän
diges Komitee der jungen Friedenskämpfer
Deutschlands gebildet und beschlossen , zur
stärkeren Entwicklung der Friedensbewe¬
gung alljährlich einen Kongreß der jungenrung gewaltige Protestkundgebungen gegen das B ^ B aujauinu . eure *. uu

Eintreffen einer amerikanischen Waffenlieferung und seiner Jugend erkennen sehr gut die Ge - Friedenskämpfer abzuhalten . Vorwärts im
im Hafen von Bizerta . Die Polizei, die ein Verbot
erlassen hatte , stand den Massendemonstrationen
machtlos gegenüber .

Kampf für einen dauerhaften Frieden!“

Streikankündigung gegen die Besatzungs¬
macht

Detmold, (dpa ) Die Gewerkschaft für Oeffent-
liche Dienste , Transport und Verkehr will die bei
der Besatzungsmacht beschäftigten 500 000 deut¬
schen Arbeitskräfte zu einem Streik aufrufen ,
wenn die in nächster Zeit zu erwartenden neuen
Lohnverhandlungen abermals verschleppt werden .
Die deutschen Arbeitskräfte bei der Besatzungs¬
macht warten seit mehr als einem halben Jahr
darauf , daß ihre Lohn- und arbeitsrechtliche Ver¬
hältnisse geregelt werden .

KP der Slowakei wählt Parteivorstand
Preßburg . (dpa .) Der Kongreß der Kommunisti¬

schen Partei der Slowakei wurde am Sonnabend
mit der Wahl des Vorstandes des Zentralkomitees
beendet . Vorsitzender wurde wieder Viiian Siroky,
der tschechoslowakischer Außenminister und stell¬
vertretender Vorsitzender der tschechischen Kom¬
munistischen Partei ist . Als Generalsekretär wurde
Stefan Bastovansky wiedergewählt .

IG-Metall fordert fortschrittliches Jugend-
schutzgesetz

Bonn, (dpa .) Der Vorsitzende des Hauptvor¬
standes der Industriegewerkschaft Metall in Frank¬
furt , Walter Freitag , trat am Sonntag bei einem
Bezirksjugendtreffen der IG -Metall in Bonn für ein
fortschrittliches Jugendschutzgesstz ein . . Eine Ar¬
beitsdienstpflicht lehnte er energisch ab.

fahf(, die ihren verbrecherischen Plänen in
der aufblühenden Deutschen Demokrati¬
schen Republik und ihrer jungen Genera¬
tion erwachsen und wissen, daß das leuch¬
tende Beispiel des gesunden Aufbaues und
der politischen Einmütigkeit in der Deut¬
schen Demokratischen Republik in immer

ÄÄ ? Ä .a
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und

„Nicht Panzer und Kanonen braucht das
deutsche Volk“

, heißt es in einer Resolution ,
„sondern Frieden. Wir fordern die Aechtung
der Atomwaffe und eine allseitige Kontrolle
über ihre Herstellung.“

Eindrücke westdeutscher Studenten
Berlin. (EB .) Für die wahrend des

weilenden
westdeutschen Studenten gab das Bildungs¬
ministerium am Montag einen Empfang, in
dessen Verlauf des westdeutschen Studen¬
ten ein Einblick in die Hochschul -Politik
der DDR gegeben wurde. In der anschlie¬
ßenden Diskussion , an der sich auch Pro¬
fessoren der Berliner Humbold -Universität
beteiligten, kam es zu einem lebhaften Aus¬
tausch verschiedener Anschauungen .

Zahlreiche westdeutscheStudenten berich¬
teten über ihre Eindrücke vom Deutsch¬
landtreffen . Ein De,ttener Student er¬
klärte , \»on dem herzlichen Einvernehmen
der Volkspolizei mit der Jugend völlig über¬

speien Gift und Galle, sie bedrohen
verbieten alle wahren patriotischen Regun¬
gen in der Jugend und verhaften aufrechte
junge Patrioten in Westdeutschland und
Westberlin .

Deutsche Mädchen und Jungen in West¬
deutschland und Westberlin! Vereint Euch
mit den patriotischen und demokratischen
Kräften der Bevölkerung im Kampf gegen
die koloniale Unterdrückungspolitik der
anglo -amerikanisch-französischen Okupan-
ten, sorgt für eine gründliche Aufklärung
über die Friedensliebe der Sowjetunion und
volksdemokratischen Länder find tretet je- ,
der Antisowjethetze mit Geschlossenheit rascht gewesen zu sein . Ein Hamburger wirkenden , die mit ihren Liedern und poli -

Der Vertreter Ecuadors erklärte, die
Aufgabe der nach Westdeutschland zurück¬
kehrenden Studenten müsse es sein , ver¬
stärkt für den Frieden einzutreten und mit¬
zuarbeiten an den Vorbereitungendes 2. Kon¬
gresses des Internationalen Studentenver¬
bandes. der im August in Prag stattfindet.

Westdeutsche Kimstiertruppen
wurden amjubelt

Berlin . (EB.) Von den verschiedenen Lan¬
des - Kulturprogrammen der Freien Deut¬
schen Jugend kam den künstlerischen Dar¬
bietungen xder westdeutschen Gäste beson¬
dere Bedeutung zu . Nicht wenige der Mit¬

entgegen!
Deutsche Mädchen und Jungen , bekennt

Euch in allen Orten unserer Heimat offen
und furchtlos zur Nationalen Front des de¬
mokratischen Deutschland, zu den mächti¬
gen Freunden unseres Volkes , der Sowjet¬
union , der Führerin im Kampf um den
Weltfrieden und zu allen Friedenskämpfern
der Welt !“

Vorwärts für den Frieden !
Berlin. (EB .) Der Kongreß der jungen

Friedenskämpfer Deutschlands sandte an

Student unterstrich besonders die optimi¬
stische Grundtendenz des Deutschlandtref¬
fens , der eine pessimistische und depres-
sierte westdeutsche Jugend gegenüberstehe.

Der vietnamesische Vertreter gab
einer Frage über die neue deutsche junge
Generation Ausdruck , deren eindrucksvolles
Auftreten für den Frieden ihn stark beein¬
druckt hat. Er schlug den westdeutschen
Studenten vor, ihre Verbindung mit dem
Internationalen Studentenverband zu fe¬
stigen .

tischen Kurzdramen immer neue Beifalls¬
stürme entfesselten, hatten trotz aller Schi¬
kanen die Zonengrenzen überschritten, um
in Berlin ein Bekenntnis zum Frieden und
zur Einheit Deutschlands abzulegen .

Mit ihren reichhaltigen und künstleri¬
schen Darbietungen zeigten sie, daß es im
Westen Deutschlands nicht nur Boogie-
Woogie -Kultur gibt und daß die Besten un¬
ter der westdeutschen Jugend sich mit al¬
len Kräften bemühen, an der Erhaltung ih¬
rer nationalen Kultur mitzuarbeiten.



Sesatxungsgeschädigte fordern ihr Recht!
Von Fritz Müller

(Fortsetzung von Seite 1)
schlossene Front voller Willen , voller Ent¬
husiasmus, der Aktivität und mit zünden¬
den Parolen.“

Doch diese geschlossene Front voller Wil¬
len. voller Aktivität ist die Front der jun - Die Fraktion der Kommunistischen Partei denen sie heute noch leben. Vor kurzem ging gungssumme von mehr als 250 Millionen DM
gen deutschen Friedenskämpfer. Sie treibt hat im Bundestag einen Gesetzentwurf ein- eine Notiz durch die Presse , daß eine Brenn- gefordert wird. Diese Summe wird zweifel -
den Kriegstreibern und Kriegsprovokateu- gereicht, der eine Regelung der Besatzungs «- holzfirma Bruchmöbel als Heizmaterial pro los noch steigen . Der Schaden , der der deut-
ren ein „beklemmendes Gefühl " über den Schäden fordert . Sie erfüllt damit einen Zentner für 60 Pfennige verkauft . Die Be- sehen Jugend durch die Beschlagnahmevon

nen endlich eine gerechte Entschädigung zu¬
teil wird.

Der eingangs erwähnte Antrag der kom¬
munistischen Fraktion im Bundestag wurde
in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemein¬
schaft der Landesverbände der Besatzungs¬
geschädigten gi [̂ gearbeitet und am 22 . Mai
1650 im Bundestag eingereicht . Dieser Ge¬
setzentwurf fordert , daß die Abgeltung von

an Seite mit allen Freunden des Friedens
in der ganzen Welt , einen neuen Krieg ver¬
hindern.

Die Kräfte des Friedens sind stärker denn
je . Das zeigt uns das Deutschlandtreffen
unserer deutschen Jugend.

Rekruten aus den Renault -
Werken schreiben ihren Arbeits¬

kameraden
Unter schwierigen politischen und wirt¬

schaftlichen Bedingungen mit unseren 20
Jahren in Uniformen gesteckt , vom Kriege

Die Fraktionen der anderen politischen
Parteien haben nun Gelegenheit , ihren
freundlichen Worten Taten folgen zu lassen .
Die Regierung Adenauer, die immer so laut
von ihrem sozialen Gewissen spricht, kann
nun beweisen, daß sie tatsächlich bestrebt
ist , ein Problem der Nachkriegsnot in

ner ihren „Herr im Hause“ -Standpunkt her¬
aus.

gekrümmten Buckel. Denn sie wird Seite Wunsch von Millionen Besatzungsgeschädig - troffenen der damaligen Räumung mußten 167 Schulen und wissenschaftlichen Institu- Besatzungsleistungen und Besatzungsschä -
” ' ' " ten , die seit 1945 zum Nutzen der Besät- zu ihrem Entsetzen feststellen , daß es sich ten zugefügt wird, läßt sich in Ziffern gar den gesetzlich geregelt wird. Nach diesem

zungsmacht ihre Häuser und Wohnungen bei diesen Bruchmöbeln zum Teil um ihre nicht ausdrücken. Gesetzentwurf sollen alle Besatzungseistun¬
räumen mußten. eigenen Einrichtungsgegenstände handelt . Die Besatzungsgeschädigten haben sich gen und Besatzungsschäden sachlicher und

31654 Wohngebäudemit 293 775 Wohnräu- Während die Entschädigungsfrage für durch den Zusammenschluß gegen die unge- persönlicher Art entschädigt werden. Dabei
men, 1208 Gaststätten und Hotels , 167 Schu- Gaststätten. Hotels , Kinos , Theater und Ver- rechte Behandlung zu wehren versucht. Sie darf diese Frage nicht auf das Gebiet des
len und wissenschaftliche Institute , 124 Kinos gnügungsstätten in einzelnen Fällen zufrie- fanden gelegentlich offene Ohren, aber nir- allgemeinen Lastenausgleichs abgeschoben
Theater und Vergnügungsstätten, 106 Kran- densteilend gelöst ist. werden die Eigen - gends offene Hände . Ihre Organisationen werden, von dem bekannt ist, daß mit einer
kenhäuser und Heilstätten waren am 31 . De- tümer der beschlagnahmten Wohngebäude bemühten sich lange, mit den Vertretern der spürbaren Entlastung der Kriegs - und Nach-
zember 1949 nach unvollständigen Angaben in einer Art und Weise behandelt , die sie herrschendenpolitischen Parteien in Verbin- kriegsgeschädigten nicht zu rechnen ist.
noch für die Bedürfnisse der Besatzungs - zwingt, seit ihrer Ausweisung im Jahre 1945 düng zu kommen , und dadurch ihre Mitwir- Die Entschädigung soll in der Regel in Geld
machte beschlagnahmt. Hinzu kommt eine in baufälligen Wohnbaracken und primitiv* kung zu einer gerechten Entschädigung zu gewährt werden . Ein Anspruch auf Entschä -
bedeutende Anzahl von beschlagnahmten sten Notunterkünften zu hausen . Die Eigen- gelangen .. Wie so viele andere Bevölkerungs- digung soll jeder haben, der durch Besat -

Sportplatzanlagen aller Art , von Erholungs- tümer der Siedlung „Zeppelinheim“ bei teile müssen auch sie feststellen, daß sie von zungsleistungen oder Besatzungsschäden
statten usw. Frankfurt a . M . , deren Häuser Privateigen- dieser Seite nichts zu erwarten haben ; denn einen Vermögensnachteil erleidet. Bei der

Vuvrmht j n . . . . ~ ~ Die Fraktion der KPD im Bundestag hat tum der Angestellten der ehemaligen Zep- ein Eintreten für die Interessen der Gescbä - Abfassung des Gesetzes wurde von dem

„„ ,L „5L ;r “ng nach Vletdam einen Antrag eingebracht, der die Freigabe pelin -Reederei sind , mußten 1945 ihre Hau- digten würde bedeuten, Stellung zu nehmen Grundsatz ausgegangen, daß alle Besat -
S “ 1 .T? , ,

einen ungerechten dieser Anlagen fordert . ser mit Einrichtung der Besatzungsmacht gegen die Politik und die Anwesenheit der zungs - , Personenschäden und Vermögens -
rV. ®

* kIÜ *
8611611 Wir u^s nac“ schand - Die Abnutzung und der Verschleiß der von zur Verfügung stellen. Die Vertriebenen er- Besatzungsmächte und müßte sie zwangs - nachteile, die infolge einer Beschlagnahmung

nener AUSDeutung unserer Jugend in den der Besatzungsmacht beschlagnahmten Ge- halten dafür eine Nutzentschädigung von läufig bei ihren Auftraggebern in Ungnade oder der Nutzungsentziehung einer Sache
Renault-Werken einem noch härteren Le- bäude überschreitet in vielen Fällen das nor- 42 DM monatlich, sie müssen aber alle auf den versetzen entstanden sind, durch gerechte Entschadi -
oen gegenüber und sollen mit einem Sold maie Maß der Abnutzung. Die Eigentümer Objekten ruhenden Verpflichtungen sowie Der hessische Finanzminister Hilpert hat gUng abgegolten werden. Die Festsetzung
YP1} ,

ancs_ am Tag (etwa 15 Pfennig ) müssen mit ansehen , wie ihr schwer erwor- die staatlichen und kommunalen Gebühren, im Jahre 1948 den Vertretern der Besät - dieser Entschädigung soll durch die kommu-
Bnefmarken , Fahrgeld, Tabak und Kino bei benes Gut von den Angehörigen der Besät - Grundsteuer. Kanalgebühren, Abgabe zur zungsgeschädigten versprochen, daß an Stelle nale Abgeltungsbehördeerfolgen, deren Vor-
einer unzureichenden Ernährung bestreiten, zungsmacht in einer Form behandelt wird, Soforthilfe usw. entrichten und für die bau - der beschlagnahmten Häuser in Hessen 50 sitzender entweder der Oberbürgermeister
Wir stellen uns unter den Schutz der Arbei - die einer Zerstörung gleichkommt . So wurde fälligen, z . T . schon verfaulten Barackenohne neue Häuser für die Geschädigten erstellt oder der Landrat ist, Beisitzer sollen je ein
ter der Renault-Werke , ohne Unterschied z . b . 1945 für die Bedürfnisse der Besät- jede sanitäre Anlagen, in denen sie hausen, werden sollen . Bei diesem Versprechen ist Vertreter der Stadtverwaltung oder des
unserer politischen oder religiösen Ueber- zungsMacht ein Häuserblock in der Stadt monatlich 72.— DM Miete pro Baracke zah- es geblieben, und gebaut wurde bei Seehelm Kreistages und ein Vertreter der Besatzungs¬
zeugung. Wir rufen sie auf, uns zu helfen, Offenbach a . M. von den Mietern geräumt. len. Solche Beispiele gibt es viele. a. d . Bergstraße ein einziges Haus. Die aus geschädigten sein . Vor diesem Gremium soll
uns zu schreiben , mit uns unsere Forderun- Die Mieter mußten ihre Einrichtungsgegen- Auf die Größe des Gesamtschadens Kann ihren Wohnhäusern Vertriebenen, die heute die zu gewährende Entschädigung verhan-
gen zu vertreten , besonders die Rückkehr stände zurücklassen und wurden zum größ - man aus der Tatsache schließen , daß in einer noch zum großen Teil in den primitivsten <jeit werden,
des Expeditionskorps aus dem Fernen Osten , ten Teil in Notquartieren untergebracht, in einzigen Besatzungszone eine Entschädi - Unterkünften hausen, wollen aber, daß ih-
die 3000 Francs Lohnerhöhung, die Unter¬
stützung der Kollektivverträge, die die For- _ _ _ _ _ _ -
" wÄtaÄSSÄ * daß »m. Kampf für die Rechte des Betriebsrates
VoUc

"

und
S
durch

*

das
’
Volk un^ zifeinem

^
bes- Die Arbeiterschaft wird nur soviel Mitbestimmungsrecht besitzen , wie sie sich selbst erkämpft

Mit dem Wil- Je größei. d[e Erfolge der wirtschaftlichen der Umgebung von Frankfurt -Main hatte Abs . 1 des Gesetzes der Arbeit in der DDR kann
J? ?Ä 0

z
P
u r n’ wei d!n Aufbauarbeit in der Deutschen Demokrat!- die Betriebsleitung den Betriebsratsvorsit- heißt es ; 1 ' Se si* diesem

v lt
e

*ff" schen Republik sind, desto stärker wird der zenden und ein weiteres Betriebsratsmit- . r *OB<at-<lrttwi.irf B^ enüber verhalten werden,
nauit Haß der westdeutschen Monopolisten gegen glied entlassen wegen „Betriebsstillegung“

, »In unserer
8 mr die Besatzungsange -

_
"

A . . j die fortschrittlichen Kräfte , desto wütender obwohl noch neun andere Arbeiter beschäf - nu”*» in de
.
*’ .d ? e\^ tr eb?

„ hnriotm Wohnhäuser zu erstellen bedeutet
bekämpfen sie die demokratischen Rechte tigt wurden. Die Firma wurde zur Wieder - gehören , wird das Mltbestimmungsreditder Voriger> w°£

nhauser zu arst^
len - °aae“l

ür
Weltfriedenskongresses von Sfnikßn.n, ^ ste kehren |mmer , mÄg Z der

Es gibt noch andere Beispiele für diesen Wirtschaft durch die demokratischen Staat- Herrschaften genügt, die hier Besatzungs -

. Kampf um die demokratischen Rechte . Nur ii <hen Organe verwirklicht." ungehörige sind, können mindestens runr
Wie anders soll man es nennen, wenn zum ejnes woiien wir noch anführen . Bei der bis sechs Wohneinheiten für die deutsche

Beispiel der Bosch-Konzern nacheinander Continental in Hannover kämpft ein Kollege In Westdeutschland müssen die Werktäti- Bevölkerung erstellt werden. Grundsätz¬
zweien von der Belegschaft gewählten Be- — der als fortschrittlicher Gewerkschaftler «en jede Form von Mitbestimmungsrecht lieh geht es den Besatzungsgeschädigten
triebsräten kündigt , nur weil sie sich für die bekannt ist, und der ebenfalls aus poliü- ‘

Vst ifit klar daß die Arbeiter- darum , in absehbarer Zeit wieder in den
Interessen der Werktätigen einsetzen . Zu- SChen Gründen entlassen wurde , schon seit Besitz ihres beschlagnahmten Eigentums zu

_ erst war der Kollege Hildwein das Opfer Monaten um seine Wiedereinstellung. Trotz- 8efaaft nur 80 vlcl Mitbestimmungsrecht be- kommen. Dieses Ziel kann aber nur erreicht

nurnpcri , Wie das Friedens- der Untemehmerwillkür . Jetzt ist der zweite <jem das Arbeitsgericht die Firma zur Wie- sitzen wird, wie sie sich selber erkämpft , werden , wenn die Besatzungstruppen

komitee mitteilt, wurden bis zum 23. Mai Vorsitzende des Betriebsrats Gustav Knob - dereinstellung verurteilt hat , verweigert sie Der Kampf der Belegschaft der Stuttgarter Deutschland verlassen. Es ergibt sicn ai
lieh , der von der reaktionären Betriebslei- dem Kollegen den Zutritt zum Betriebe. Bosch. Betriebe gegen die Entlassung des dl« Besatzungsgeschädigten die zwin-
tung fristlos entlassen wurde, angeblich we- Diese Kämpfe der Arbeiter und Ange- Bosch BetneDe g g

. jf gende Notwendigkeit, sich mit denen zu
gen seiner ' parteipolitischen Tätigkeit, in stellten für die Rechte der Betriebsräte sind KolJegen Knoblich .die Kampfe in Frank- verbjnden , die konsequent für den Abzug
Wirklichkeit aber weil Knoblich die demo - ^in Teil des Kampfes um das Mitbestim- furt -Main und Hannover u . a . sind Kämpfe der Besatzungsmächte elntreten . Sie _

müs -
kratisdien Rechte der Belegschaft gegenüber mungsrecht der Betriebsräte und Gewerk- um die Verwirklichung

* des Mitbestim- Nationale Front
der Willkür der Betriebsleitung verteidigt schäften in allen Fragen des Betriebes und mungsrechts . Es gilt den Willkürmaßnah-
hat - der Wirtschaft. Diese anwachsende Kampf- . Knn»*rnkm>italisten die aewerk-

Die Belegschaft stellt sich auch Jetzt noch bewegung um das Mitbestimmungsrecht men p

ster Guardian“ in der Umgebung von Ox- , binte^ ihrqp KpUegpp Knoblich . .Der gesamte wird von den in- und ausländischen Mono-
ford gebaut. USA - Bautrupps und Inge- Betriebsrat der Bosch-Werke hat beschlos - polisten als eine große Gefahr für ihre Will -
nieure sollen schon unterwegs sein . Groß - sen, die fristlose Entlassung nicht anzuer- kürhemehaft .erkannt . Deshalb soll die mo-
britannien solle in den Kriegsplänen die kennen und die Vertrauensleute des . Stutt- nopollstenhörige Adenauer-Regierung die
Rolle eines Stützpunktes für Atomangriffe garter und des Feuerbacher Bosch-Betriebes Kraft der organisierten Arbeiterschaft bre-
spielen; man müsse sich jedoch klar sein , haben sich solidarisch mit dem Kollegen eben durch ein Gesetz , daß die Arbeitsge-
daß die Insel bei einem Gegenangriff nicht Knoblich erklärt und gegen die Entlassung meinschaftspolitik verstärken soll , wodurch
verteidigt werden kann , stellt eine vom protestiert . Sie fordern gewerkschaft- das Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte
Verband der britischen Wissenschaftlerver- liehe Kampfmaßnahmen gegen das Vor- und Gewerkschaften in den Betrieben um -
öffentlichte Broschüre fest . gehen der reakionären Direktion. Die Ge- gefälscht und damit praktisch illusorisch ge- , , __

werkschaft wird beim Arbeitsgericht klagen, macht werden soll . Deshalb versuchen sie Bonn . Der Landesausschuß Nordrhein- abgehaltener Bespreuungen g g .■

Ernsthaft» L»hr»n zi»hen Die Kollegen des Feuerbacher Bosch-Be- durch solche Einzelaktionen — wie die Ent- Westfalen der „Nationalen Front“ veröffent - eigentliÄe und g ue u niersucn ^ ^
Die Konferenz der Mannheimer Partei - tirebes haben beschlossen , sich jeder ge- Jjsaung des Betriebsrats im Stuttgarter licht folgende Erklärung . Unglücksstelle wegen der noch schwelenden

funktionäre begrüßt die rasche Entlarvung werkschaftlichenKampfmaßnahme der Stutt- Bosch-Betrieb die Kraft der organisierten Aus allen Kreisen der werktätigen Beyül- B
"*

nde und fortdauernder Explosionsgefahr
des heimtückischen Agenten Kurt Müller garter Belegschaft sofort anzuschließen und Arbeiterklasse zu schwachen , um so die Vor- kerung, insbesondere der Ruhrarbeiter - ugemauert werden mußte und noch nicht
durch den Parteivorstand und seine Aus - zeigen damit ihre Kampfbereitschaft. Sie aussetzung zu schaffen für den uroßangrlff schaft , wurde angesichts der Grubenkatastro - be | angen werden kann . Wenn in diesem vor-
stoßung aus der Partei. haben erkannt , daß der Unternehmerwillkür auf die Lebenshaltung der Werktätigen und phe auf Zeche „Dahlbusch “ einmütig und mit „ * | n Bericht tatsächlich ausgesprochen

Wir Mannheimer Parteifunktionäre gelo- mit den Machtmitteln der organisierten Ar- die beschränkten demokratischen Rechte der Nachdruck die Untersuchung der mittelbaren gein
“
ollte daß keine genannten verantwort-

ben aus dem Fall Müller ernsthafte Lehren beiterschaft entgegengetreten werden muß. Arbeiterschaft. und unmittelbaren Ursachen dieses Unglücks , ] lcjhen stellen lrgend eine Schuld trifft , so
zu ziehen für unsere Arbeit der ideologi - Auch in anderen westdeutschen Betrieben In der Deutschen Demokratischen Repu - die Abschaffung der Ausbeutungsmemoaen, muß diese Erkiärung des Zechensicherheits -
schen und organisatorischen Festigung der wird der Kampf geführt gegen die Scharf - blik ist das Mitbestimmungsrecht der Ar- Verbesserung aer CjruDensicnemeii uno m - ausschusses aus den genannten Gründen als
Parteiorganisation. Wir verpflichten uns , die macher, die alle fortschrittlichen Kräfte aus beiter und Angestellten nun auch in dem üer zu ermmeinae s & voreilig, sachlich unbegründet und tenden-
Wachsamkeit gegen alle Versuche der Zer- den Betrieben entfernen wollen . Erst vor neuen Gesetz der Arbeit verankert . Die ™

lv . pinpr auch ee_
ziös zurückgewiesen werden,

setzung und Lähmung der Partei zu er- wenigen Tagen mußte das Landesarbeitsge- c , . , , , . . . stat t das Ergebnis einer solchen , aucn ge
höhen und mit noch größerer Energie als rieht Hessen eine Entscheidung zu gunsten staatemacht und die Schlüsselpositionen in gen lhn zu richtenden Untersuchung abzue - Wir verlangen von den obersten zustandi-
bisher den Kampf um den Frieden zu orga - des Kündigungsschutzes der Betriebsräte der Wirtschaft befinden sich in den Händen warten, hatte der Generaldirektor Dr. Kost gan Behörden in Westdeutschland, dem
nisieren. fällen. In einem Ton - und Ziegelwerk in des werktätigen Volkes . Im Paragraph 4 von der deutschen Kohlenbergbauleitung den Bundesministerium für Wirtschaft und dem

schlechten Geschmack , sich bei den Trauer- Bundesministerium für Arbeit, daß sie nun-
feierllchkeiten in Gelsenkirchen vor die Hin - mebr von sjCh aus eine unparteiische, von
terbliebenen der getöteten Bergleute zu stel- Eacbjeuten durchzuführende Untersuchung
len und eine Hetzrede gegen alle diejenigen an 0rt und gtene anordnen, das Ergebnis
zu halten, die Untersuchung der Katastrophe dleser Untersuchung in vollem Wortlaut

Weltfriedenskongresses von Stockholm
Wir werden uns immer daran erinnern,

wer wir sind und woher wir kommen , Ar¬
beiter der Renault-Werkel Ihr werdet nie
wegen uns erröten müssen . Er lebe Frank¬
reich ! Aus der „ HumanitG“

, Paris.

Über 53000 Unterschriften
In Nürnberg

Nürnberg . (EB.)
wurd

insgesamt 53 342 Unterschriften für das Ver¬
bot der Atombombe in Nürnberg gesammelt.
Etwa der neunte Teil der Gesamtunter¬
schriften wurde von der FDJ gesammelt .

Kriegspläne bedrohen auch England
London . Drei neue Flugstützpunkte für

USA-Superbomber werden laut „Manche ! schaftlichen Machtmittel der organisierten
Arbeiterklasse entgegenzusetzen. H . H.

sen sich einreihen in die Nationale Front
des demokratischenDeutschland zum Kampf

für eine einheitliche, friedliebende deut¬
sche demokratische Republik,

für den Abschluß eines Friedensvertrages,
für den Abzug der Besatzungstruppen! '

Herausforderndes Verhalten der Gruben *
direktion am Grabe der Opfer

Will Grubendirektor Dr. Kost die Untersuchung beeinflussen ?
Die

„Du sollst nicht falsch Zeugnis reden « - *
“

Pfarrer Merten und „Bundesbeauftragter “ Merten sprechen verschiedene Sprachen und Bestrafung der. Schuldigen verlangen.
Dr . Kost behauptet , der Grubensicherheits¬

ausschuß Nordrhein-Westfalen habe aus¬
drücklich schon jetzt festgestellt, daß Verwal¬
tung, Betriebsrat, Behörden und deutscher
Kohlenbergbauleitung keinerlei Schuld andaß auch er der Meinung sei , daß die Zahl dem Unglück nachzuweisen sei . Dr. Kost Ist
die oberste verantwortliche Stelle für diese

baldmöglichst veröffentlichen und ohne
Rücksicht auf Person oder Amt gegen alle
Schuldigen an dieser Katastrophe Anklage
vor dem ordentlichen Gericht erheben.

Dieser Tage hat der „Bundesbeauftragte noch an die Wahrheitsliebe der Propaganda- ser Seite Versuche unternommen wurden , an
für Kriegsgefangenenfragen“ , Pfarrer Hein - künstlet in Washington .und Bonn - glauben, die Kriegsgefangenen heranzukommen, wes -
rich Merten , die unwahre Behauptung ln der Unterredung vom 16 . Februar 1949 halb er den Zutritt für solche Personen zu
aufgestellt , in der Sowjet-Union befänden erklärte Pfarrer Merten laut Protokoll: den Lager nuntersagt habe,
sich noch 400 000 deutsche Kriegsgefangene. „ . . . daß auch seiner Meinung nach die
Da es sich hierbei um den gleichen Pfarrer Kriegsgefangenenfrage zu politischen Pro- der noch in der Sowjetunion befindlichen
Merten handelt , der noch vor einem Jahr pagandazwecken mißbraucht wird, Kriegsgefangenen, die Molotow angegeben vc ‘^

“u 'lnu
‘'

die Wahrheit aussprach , die er kennt , sollen daß seit November 1944 keine deutsche hat , stimme . verantworten die nach durchaeführter Un
hier einige Stellen aus dem Protokoll der Stelle mehr Auskunft über Gefallene gege- Soweit die protokollarisch festgelegten ter«uchune über die Schuldfraee zu entschei
Unterredung angeführt werden, die am 16 . ben habe und daß 80 bis 90 Prozent der Ver - Aussagen des Pfarrer Merten am 16. Fe- den

'
haben. Er hat kein Recht , eine Trauer

Februar 1949 zwischen dem Parteivorstands- mißten tot seien , bruar 1949 . Im August 1949 bezifferte er die feier zu einer politischen Demonstration, zu langen die Ueberführung der Gruben in die
mitglied der KPD , Bundestagsabgeordneten daß er aus eigenen Erfahrungen die gro- Zahl der noch in der Sowjetunion befind - seiner persönlichen Entlastung zu benutzen Hand des Volkes und die Schaffung men -
Walter Fisch , dem Landesvorsitzendender ßen Verluste in der Sowjet-Union kenne, liehen Kriegsgefangenen mit 225 000 . Der Die von Dr. Kost bei dieser Trauerfeier vor- schenwürdiger Arbeitsverhältnisse, die nicht

„Bundesbeauftragte“ Merten dagegen war es gebrachten Behauptungen sind falsch . Der zu erreichen sind solange kapitalistische
seiner neuen Würde schuldig , im Dezember Zechensicherheitsausschuß hat bis jetzt nur Kräfte die deutschen Bodenschätze für ihre
1949, also vier Monate später , diese einen vorläufigen Bericht auf Grund rasch Profltzwecke mißbrauchen können .
Zahl auf 400 000 zu „erhöhen“ , mit der er
auch heute wieder operiert . Er hat damit

Darüber hinaus ruft die „Nationale Front“
alle Deutschen auf, gemeinsam mit ihr die
koloniale Ausbeutung zu bekämpfen, die
nach dem Raubbau an den deutschen Koh¬
lengruben während der Hitlerzeit die An¬
treibermethoden im Bergbau fortsetzt und
solche Katastrophen verschuldet. Wir ver-

KPD gegen die Erhöhung der Mietpreise
Antrag der KPD-Fraktion im Württemberg -Badischen Landtag

Stuttgart (EB) . Die kommunistische Land- differiert zwischen 3—10 und in der Spitze

KPD Hessen , Bundestagsabgeordneten Os- die nirgends registriert wurden,
kar Müller , der Stadtverordneten Eva daß man diese Toten von der Sowjetunion
Steinschneider , Frankfurt , einerseits nicht .zurückverlangen könne,
und des Pfarrer Merten als Landesbeauf- daß die Ueberlebenden von Stalingiad
fragten für Kriegsgefangenenbetreuung in nicht mehr als 10 000 zählen .
Hessen andererseits stattfand . daß er über diese Tatsache schon öfter in die Aufgabe übernommen, Adenauers Rück-

Die Kommunistische Partei unterließ es seinen Sendungen gesprochen habe und im zug zu decken , der in seiner „Regierungser¬
damals mit Absicht , von dem über diese Anschluß daran Vorhaltungen einstecken klärung“ im September 1949 von „Milllo-
wichtige Sitzung angefertigten Protokoll in mußte , nen “ , im Mal 1950 von 1,5 Millionen Kriegs-
der Oeffentlichkeit Gebrauch zu machen . Sie daß er keinen Einfluß auf tendenziöse Mel- gefangenen sprach , die sich angeblich noch _ _ _ __ _ _ _ . _ _ _
mußte befürchten, daß Pfarrer Merten auf düngen bei Radio Frankfurt habe und daß in der Sowjetunion befinden sollten, und der tagsfraktion

'
von Württemberg-Bäden hat ITprözent

"
des ^

*
etpreiYesr

Veranlassung der Amerikaner nach Bekannt- ein Versuch , die Uebertragung eiiws un- jetzt, nachdem der Schwindel geplatzt ist, folgenden Antrag im Landtag eingebracht: In den Städten und Gemeinden , in denen
gäbe dieser Unteiredung mit Kommunisten wahren Berichtes zu verhindern, mißlungen wenigstens die Zahl von 400 000 gehalten n . . ,5^ . erhöhte Grundsteuern und Gebühren ein¬
seines Postens enthoben werden würde, weil sei , haben möchte . . „,

er J“andtag wode beschließen , die Staats- | eführt ind müssen Anträee auf die Zu-
er nicht „zuverlässig“ im Sinne der in- und daß nach seiner Meinung auch nach der Der Fall des Herrn Merten ist typisch für b? dCu

Bu"desreg.ie~ rückziehung der Verordnung eingereicht und
ausländischen Lügenfabriken arbeitete, son- Uebergabe von Radio Frankfurt in deutsche viele Vorgänge in Westdeutschland. Er ist ^ g

. . .
und im

,
Bundesrat alle «eigneten difi Senkung durch die Gemeindeverwaltun-

dern — wenn auch im kleinen Kreis — der Hand der amerikanische Einfluß fortbestehe, kennzeichnend für die raffinierte Methode .
unternehmen, damit der Rund-

g verlangt werden um durch solche Maß-
Wahrheit die Ehre gab . daß er es für wertvoll halten würde, ge- mit der man zum Zwecke der Vorbereitung erlaß ’ 7 eT altu"g *ür Wl"tscha £t nahmln dif erneute

^
BXstunTder arbeiten-

Der heutige Bundesbeauftragte Merten je - meinsam mit dem Abgeordneten Walter eines neuen Krieges Haß erzeugen will 8 ' i der die Abwälzung der er- dgn Bevö jkerune abzuwehren
doch ist ein anderer als der „Kriegsgefange- Fisch eine öffentliche Aussprache im Rund - gegen die Sowjetunion. Skruppellos werden Grundsteuern und offentheh recht- Vor d(jn kommunistischen Gemeinderäten
nen“-Pfarrer Merten vom Februar 1949. In- funk zu führen , was aber leider die ameri- Kriegsgefallene und Kriegsgefangene miß- !!5* en Ge

.
b^ .

ren auf die Mieter ab 1 . April in r.pryi„ , nHpri irt rfpnpn rf (p
zwischen hat er offensichtlich die amerikani- kanische Kontrollstelle nicht zulassen würde, braucht. Es gehört ln Westdeutschland wohl
sehe Schule erfolgreich absolviert und weiß , daß die Amerikaner die Kriegsgefangenen zu dem Entwicklungsprozeßvieler im öffent-
was er den Propagandahäuptlingen in Wa- in Hersfeld nach militärischen und indu - liehen Leben stehender Personen, daß sie
shington und Bonn schuldig ist. Da Herr striellen Objekten in der Sowjetunion aus - ihrer Posten, ihrer „Laufbahn“ wegen den _
Merten heute sicherlich keine Repressalien fragen, Dienst an der Wahrheit aufgeben. Aber bühren zur Deckung ihres Haushaltsdefizits steht

"
d7e Aufgabe gemeinsam mit den Mle-

mehr zu fürchten hat , sieht die KPD keine daß die CIC und die Presse versuchen, nicht die Erzeugung von Haß . sondern der benützen, dem Hausbesitz die Möglichkeit , terorganisationen und wo es möglich ist mit
Veranlassung mehr, der Oeffentlichkeit den Heimkehreradressen von ihm zu erhalten , Wille zur Verteidigung sind für uns nöllg , *Ue über ein Prozent erhöhten Steuern und dem kleinen Hausbesitz alles zu tun um die
Inhalt der damaligen Unterredung vorzuent- nach seiner Auffassung für besondere In- nicht Kriegshetze, sondern entschlossener Gebühren auf die Mieter abzuwälzen. Erhöhung rückgängig zu machen und die
halten . Dieser Inhalt ist lehweidi für hun- formationszwecke. . Kampf für den Frieden sichert unsere Zu- Das Resultat ist in den Gemeinden ver- Abwälzung auf die Mieter durch eine breite
derttausende einfacher Menschen , die heute daß auch in den Erholungslagern von die- kunft . F . S . schieden . Die neue Belastung der Mieter Massenbewegung zu verhindern.

1950 ermöglicht , zurückgezogen wird
Durch diese Anordung der Verwaltung für

Wirtschaft geben die Gemeindeverwaltun¬
gen , die die erhöhten Grundsteuern und Ge

in den Gemeinden, in denen die Abwälzung
der erhöhten Grundsteuern und Gebühren
(Müllabfuhr u . dergl.) im Zusamenhang
mit den Haushaltberatungen auf die Tages¬
ordnung gestellt wurde oder noch wird,



Frühling der Völker
von. Franz Pichler

Ich habe den Frühling in der Nähe Lenin- Wüsten zu fruchtbaren Landstrichen umzu-
grads und ich habe den Beginn des Früh- wandeln vermögen, arbeiten sowjetische
lings in Moskau erlebt . Und immer wieder Wissenschaftler von der Art Alerander Bo-
iihpUpwhte mich das Ungestüm und die Hef- gomolzs an der Verlängerung des menschli -
uberrascnie nucn . ^ - - -- --- . sehen Daseins . Es war im Jahre 1948, als der

Held der Sowjetunion Kapitän Smimow
einmal zu mär sagte: „Lieber Freund, wie bin
ich glücklich darüber, ' daß wir den Frieden
erzwungen haben . Wie freue ich mich , daß

tigkeit , mit der er anbrach. Ueber Nacht war
er gekommen, und mit einer Fruchtbarkei .
die unseren deutschen Menschen geradezu
unvorstellbar düngt . Unvorstellbar klar wei¬
tet sich das frühlingshafte Land und das Gru-

Mr Baruch , derVorsitzende des amerikani¬
schen Atomkontrollausschusses, auf einem
Festbankett über alle Sender des amerikani¬
schen Rundfunks der aufhorchenden Welt
zurief. „Der Frieden“

, so sagte er , „erscheint
uns zwar erstrebenswert im Toben des
Krieges , aber schrecklich , wenn er ausgebro¬
chen ist !“

Ich will hier nicht polemisieren oder gar

ich weiter fragen, wäre es möglich , daß ein- Der Dichter des Romans
fache Arbeiter Direktoren von Fabriken,
Techniker und Konstrukteure werden? Und
sie haben, was heute niemand mehr abzu¬
streiten vermag, ihr Land zu einer Weltmacht
führenden Ranges erhoben.

Es will mir scheinen , daß genau wie zum
Frühling, auch zur Demokratie, zum Frieden
und zu einer besseren Gesellchaftsordnung
der kühne Mut des Bfeginnens gehört.
- Des Frühlings in der Natur , der zarten

Veilchen und der blühenden Schneeglöck¬
chen, der knospenden Bäume und der wach¬
senden Saaten soll und dürfen wir uns
freuen als eines natürlichen Triebes, der al-

„Der stille Don“
Zum 45 . Geburtstag des sowjetischen Dich»
ters Michail Scholocfaow / Von M. Tseharny

Nach dem ersten Weltkrieg erschienen in
allen Ländern Werke, die ganz verschieden
urteilten über den Krieg und über die Jahre
der Gärung , die ihm folgten , über die Ver¬
wirrung der Geister und über die Revolutio¬
nen , die nach dem Kriege entflammten.Aber kaum ein Buch erregte mit der
Schilderung dieser Zeit einen so tiefen und
nachhaltigen Eindruck in der Welt , wie der

Hör Bäume da s Wachstum der Felder wir unseren Mut nicht mehr gegen einen von der hohen Politik sprechen. Ich will ganz len Wesen zu eigen ist . Un*wieviel mehr aber vierbändige Roman des sowjetischen Schrift
c _ Iswn . i - L J —. . . «. omi T o « /1 /vinfnnk f nn rf/cn • Tri lirolAUotu Ir OIVit ct1c mm nnM «4<\n Pm 'illlmd OY* llPa TWtrJioll CntinlrtnVin - « TI _1111_ n «

ist ein fast übermütiger Schwung zu Beginn
und Reife. Ich erinnere mich der Frühlings¬
wiesen in der Nähe Nowgorods , die ein Meer
blühender Buschwindröschen waren, und es
wurde mir klar , warum im russischen
Volkslied und Märchen Gerade der Frühling
eine so große Rolle spielt.

Und doch war es me.ir , was mich zu einem
Freund dieses Landes machte. Wir haben
ein Recht , uns im Frühling über den Sieg des
jungen Lebens in der Natur zu freuen, aber
mehr noch müssen wir uns freuen über den
Frühling in der Menschheit , der nach einem
Dichterwort Throne stürzen und das Morsche
wanken läßt . Frühling, Wachstum und Rei¬
fen gab es zu allen Zeiten und solange die

Feind einzusetzen brauchen, der unser Land
bedrohte, sondern kühn zum friedlichen
Aufbau unserer Heimat voranschreiten kön¬
nen . Nichts liebe ich heißer als den ehrlichen
Frieden aller gutgesinnten Menschen .“ Un¬
willkürlich mußte ich in diesem Augenblick
an die Worte denken, die einige Zeit zuvor

einfach fragen : In welchem kapitalistischen
Lande wäre es möglich , daß ein Kessel¬
schmied Oberstleutnant und mehr wird? Ich
habe solche Menschen kennengelernt , und
sie erwiesen sich als bessere Taktiker und
Strategen wie ihre eingefuchstesten Gegner.
In welchem kapitalistischen Lande, so will

müssen wir den Frühling der Menschheitlie¬
ben und ihn mit allen Kräften anstreben, der
zu einem besseren Leben , zu einem dauer¬
haften Frieden und zu einer höheren Gesell -
schoftsordnung führt. Frühling ist vor allem
Beginn . Was dahinter kommt, ist Reife und
Frucht.

Völker kämpfen für den Frieden
Aus dem Leitartikel der „Iswestija“ vom 19 . Mai :

Die Friedensbewegung der Völker demon¬
striert von Tag zu Tag anschaulicher diese
gewaltige, moralische und politische Kraft.

sehen Faschismus , dem Gericht der Völker Studentenbund, der Internationale Verband

tet sich zu einem wichtigen progressiven
Faktor der gegenwärtigen internationalen
Situation. Neben dem Wachstum und der

Welt besteht , aber besonders liebenund su- Die Bewegung der Friedensanhänger gestal-
chen müssen wir doch das Neue , Fortschritt- tet «irfi *n Hn™ urir4, +i <ron nmnrpcdvpn
liehe im Menschen , das uns zu einer besse ,
ren , menschenwürdigeren Form des Zusam¬
menlebens bringt Was besagt da schon ein
liegengebäiebenes vorjähriges welkes Blatt
oder ein übriggebliebener grauer Schnee¬
fleck in einer besonders dunklen, der Sonne
unzugänglichenEcke?

Um es mit einem Wort zu sagen : Ein Land
ist nicht ohne die Menschen , die auf ihm
leben. Und um des Neuen, Frühlingshaften

nicht entweichen konnten.
Der Appell des Ständigen Komitees des

Weltfriedenskongresses hat die Unterstüt¬
zung der Völker in den Ländern der Volks¬
demokratie, in Europa und Asien gefunden.

Festigung ÄSSSa
“

SWÄSiteÄun
Iri ^ h^ nHpt -« ^ S d imperialistischen Rumänien stimmten rund 8 Mill . Menschen,Kriegsbrandstifter . darunter über 5,5 Mill . Bauern , für den

Millionen Menschen der Welt überzeugen Frieden,sich mit eigenen Augen , daß die Kriegs - . .
gefahr als Folge der aggressiven Politik des Die Unterschriftensammlung wurde m

„„ „ _ _ _ _ _ imperialistischen Lagers das von den USA China , in Polen , in der Tschechoslowakei , m
in diesen Menschen bin ich ein Freund die- geführt wird , wächst. Die gewaltige Bedeu - der Mongolischen Volksrepublik, in der Ko-
ses, des Sowjetlandes geworden .

^ ^ tung der Bewegung der Friedensanhänger reanischen VolksdemokratischenRepublik in

der demokratischenJuristen u. a .
Die demokratischen Massenorganisationen

in den kapitalistischenLändern sind die Ini¬
tiatoren des Volksentscheides für den Frie¬
den. So hat sich z . B . in Frankreich der Bund
der französischen Frauen die Aufgabe ge¬
stellt, 5 Millionen Unterschriften zu sam¬
meln, der Bund der Republikanischen Ju¬
gend hat sich verpflichtet, 8 Millionen Un¬
terschriften zu sammeln. Die Aktivisten die¬
ser und anderer Organisationen gehen in je¬
des Haus, in jede Wohnung .

In Amerika wurde die Kampagne der Un¬
terschriftensammlung von den verschiede¬
nen fortschrittlichen Organisationen einge¬
leitet . Eine wichtige Etappe dieser Kampag-

stellers Michail Scholochow „Der stille Don“.
(In deutscher Uebersetzung erschienen im
Verlag „Volle und Welt “

, Berlin) .
Das kommt daher , weil in diesem Roman
die Ereignisse der russischen Revolution der
größten Revolution der Geschichte , wider¬
gespiegelt wurden , weil in keinem anderen
Land der Weltkrieg und die sozialen Pro¬
bleme , die die Menschheit bewegten , eine
derartige Tiefe des Erlebnisses hervorgeru¬
fen hatten wie dort, weil in diesem Roman
die wie ein Ozean erregten Naturkräfte des
Volkes ihre stärkste Wiedergabe gefunden
hatten und weil die Söhne und Töchter des
sowjetischen Volkes in diesem Roman im
ganzen Reichtum ihrer seelischen Kräfte ge¬
schildert wurden.

In Scholochows Roman „Neuland unterm
Pflug“ (in deutscher Uebersetzung erschie¬
nen im SWA-Verlag, Berlin wird ein Bild
der neuen Perspektiven der Abschaffung der
alten Ordnung im bäuerlichen Leben und
der Ueberwindung tausendjähriger selbst¬
süchtiger, individualistischer Instinkte, des
Dranges zum Leben auf neuen kollektivisti¬
schen Grundlagen entwickelt. Scholochow
gab hier das Charakterbild eines Bauern, der
zwar nicht ohne Schmerz , aber mit tiefster
Ueberzeugung und Entsagung in sich die ei¬
gensüchtigen, individualistischen Instinkte

Man sagte uns vor nicht allzulanger Zeit besteht darin , daß sie nicht nur dazu bei - Angriff genommen . In der Deutschen Demo- ne wird die Konferenz zur Verteidigung des unterdrückt und den Weg des Kollektivis -
u „ _ Tr •<nTTrtWMmn _ . .. . . _ _ _ . . _ - . T> 4. 1 HifVi . . . . —_ . . . . AM. . . . _ . . . . . . . .

in unseren Schulen , „Kriege sind unvermeid
lieh“ . Ist es nicht liebens - und nachahmens¬
werter , was diese Menschen , die Sowjetleute,
uns lehren : „Wir müssen uns um den dauer¬
haften, ehrlichen Frieden kämpferisch be¬
mühen“? Man prägte uns ein : „Es gibt Her¬
ren und Knechte, und der Knecht hat seinem

trägt , den enfachen Menschen diese Gefahr
zum Bewußtsein zu bringen, sondern daß sie
auch deren Kräfte zum Kampf gegen die
verbrecherischen Pläne der Wall Street und
City mobilisiert. In den kapitalistischen Län¬
dern wurde jetzt in der Kette der histori¬
schen Aufgaben der Kampf um den Frieden

kratischen Republik haben seit dem 1 . Mäi
über 15 Mill. Menschen den Appell des Stän¬
digen Komitees unterzeichnet. Trotz der Hin¬
dernisse, die den Friedensanhängern in
Westdeutschland in den Weg gelegt werden,
haben auch dort Hunderttausende Deutsche
für den Frieden gestimmt. Die deutschen

Herrn in Gehorsam zu dienen.“ Ist es nicht zur Hauptaufgabe der Arbeiterklasse, die auf demokratischen Kräfte , die zu einem Be '
- - - - 1 der allgemeinen Plattform der Verteidigung standteil des internationalen Friedenslagers

des Friedens die breitesten Volksmassen um
sich sammelt.

Die erfolgreiche, Durchführung der inter¬
nationalen Unterschriftensammlung für den

wiederum beglückender und menschenwür¬
diger, was die Sowjetleute lehren und in die
Tat umsetzen: „Wir wollen alle Herren un¬
seres Landes, seine Baumeister, Techniker
und Konstrukteure sein“?

Ich habe im Frühling überstarke Trakto¬
ren , riesige Pflüge, Eggen und mir unbe¬
kannte Maschinen über kilometerweite Fel¬
der ziehen sehen. Ich war beispielsweise am
Moskwa-Wolga-Kanal und sah die technisch
vorbildlichen Einrichtungen seiner Schleu¬
sen und Staubecken. Ich bin in Moskau auf
der „Metro“

, der modernsten Untergrund¬
bahn der Welt, gefahren und bewundert̂ die
Pracht ihrer Bahnhöfe, die in keinem kapi¬
talistischen Land ihresgleichen haben

Fürwahr , es ist etwas Frühlingshaftes in
diesem Land, nicht nur in dem jahreszeit-
bedingten Knospen seiner Bäume , im Grü¬
nen der Kolchosfelder oder in dem unschein¬
baren Blühen der Schneeglöckchen und Veil¬
chen in den Wäldern' um Moskau , sondern
auch in demWachstumsenerFabnk mögiich
ner Bergwerke oder der vielstockigen Wolm-

Eine
’ andere Politik wurde ange .

bauten seiner Städte, und darin, wie _dieses WDTi (, f „„„

wurden," haben mit Freude und Dankbarkeit
den Beschluß der Sowjetregierung über die
Senkung der Reparationskösten für Deutsch¬
land begrüßt. Dieser großzügige Beschluß

Appell zum Verlöt der Atomwaffe Versetzt 5Ä1A “ dÄL e Volk zum weiteren
den Plänen der Atommenschenfresser den
schwersten Schlag , und stellt eine macht -

Kampf um den Frieden.
Dem Appell des Ständigen Komitees haben

volle Warnung der Völker dar . Sie bezeugt, sich im Namen von Hunderten Millionen ih-
daß , wenn die Imperialisten die Atombombe rer Mitglieder die internationalen demokra-
in Tätigkeit setzen sollten, sie der strengen tischen Massenorganisationen angeschlossen '
Strafe nicht entgehen werden, wie die der Weltgewerkschaftsbund, der Weltbund
Kriegsverbrecher, die Häuptlinge des deut- der Frauen und Jugend, der internationale

Friedens sein , die am 29 . Mai in Chikago
tagen wird. Doch bereits jetzt haben Tau¬
sende Amerikaner die Petition an Truman
unterzeichnet, die den Wortlaut trägt : „Für
das Verbot der Atom - und Wasserstoffbom¬
be ! Für sofortige Verhandlungen mit der
Sowjetunion in Fragen des Friedens und der
Abrüstung! Ich stimme für den Frieden !“

All das zeigt , daß die Forderung zum Ver¬
bot der Atomwaffe die Forderung der über¬
wiegenden Mehrheit der Bevölkerung eines
jeden Landes ist , der sich nur ein kleiner
Haufen Imperialisten ausschließt, die einen
neuen Krieg entfachen wollen . Hunderte Mil¬
lionen Unterschriften für das Verbot der
Atomwaffe werden demonstrieren, daß die
Kräfte des Friedens stärker als die Kräfte
des Krieges sind , daß sie über sies iegen und
den Krieg verhüten werden. —n.
(Aus dem Leitartikel der „Iwestija“ vom 19 .
Mai)

Oie Wahl der deutschen Jugend

Land und seine Menschen die winterhaften
Kriegszerstörungen überwunden haben und
alles zu einer höheren, noch nie dagewesenen
Reife führen.

Ich weiß nicht, ob es ein Zufall war, abeer
wenn es irgend etwas gab , was mich beson¬
ders beeindruckte, dann war es gerade die

Von Pierre Courtadc

Die Politik der Westmächte gegenüber praktische Möglichkeit gewähren, sich selbst
Deutschlandist deshalb besonders verbreche - züm Wohle Deutschlands und zum Wohle

des Friedens umzuwandeln. Das ist ein „Ge¬
waltakt“ , werden manche Leute sagen. Zwei¬
fellos , war aber der Krieg gegen den Faschis¬
mus nicht auch ein Gewaltakt? Es war ge¬
recht und notwendig, diesen „Gewaltakt“,

wandt und hat schon zu Ergebnissen von
historischer Bedeutung für die Zukunft Eu¬
ropas und der Welt, für die Zukuft des Frie¬
dens geführt . Diese Politik wurde von der diesen Krieg gegen die Verantwortlichen an
Sowjetunion in ihrer Besatzungszone ver- der Erniedrigung des deuttschen Volkes bis
wirklicht und hatte einen so großen Erfolg , zu seinen letzten Konsequenzen zu führen,
daß die Entwicklung einer großen Volksbe- das heißt, bis zur Liquidierung der Kriegs-aers d

‘~ wegung möglich wurde, die zur Schaffung Verbrecher , Großkapitalisten und der preus-
Liebe der Sowjetmenschenzum _ S» Hpr Rputcohpn Demokratischen Republik sischph .Tnnirpr_ thpsp Ancrnttnna Hpt Wnr.
seinen innigsten Ausdruck in dem silber
zarten Grün knospender Bäume findet.

Durch Moskau zieht sich ein kostbarer Ring
gepflegter Gärten und Parke , und die Lenin'

der Deutschen
führte.

sischeri Junker . Diese „Ausrottung der Wur¬
zeln des Faschismus “ , die im Potsdamer Ab¬
kommen vorgesehen ist, wurde von der Sow¬
jetunion in ihrer Zone genauestens einge¬
halten. Nachdem das geschehen ist , ist es

Viele Leute, die über die im Westen an-
o-,r— - . -v-^ monoinnaip gewandte Politik nicht befriedigt sind, weil IIUJten_ maccuiem aas gesenenen isi , ist es
grader Chaussee ist eme sie sehr wohl sehen, daß sie dazu führt , die aber kiarj daß die Entwicklung der deutschen
Allee, durch die sich ein Großstadtverkehr partei der Revanche und die kapitalistischen demokratischen Bewegung Sache des deut-
von Londoner ôder

^
Neuyorker^A^ maßen Komplizep Hitlers in den Sattel zu heben, schen Volkes selbst und nur seine Sache war.

sind skeptisch in Bezug auf das demo- jjer Boden dafür wurde vorbereitet , aber es
kratische Deutschland. Wenn sie auch er- hing von ihm ab, ob die Ernte des Friedens
fen ihren friedlichen Willen manifestiert, so
zweifeln sie dennoch an der Aufrichtigkeit
und der Spontaneität der deutschen demo¬

bewegt. Zu den beachtetsten Vorbereitun¬
gen für den 1 . Mai des vergangenen Jahres,
die nicht nur die sowjetischen Zeitungen,
sondern alle Moskauer Menschen beschäftig¬
ten , gehörte unter anderem die Bepflanzung
der Gorkistraße mit mehr als zehnjährigen _ _ _ _
Bäumen. Auf Spezialfahrzeugen, die Wurzeln kratjs<hen Bewegung,
im heimatlichen Mutterboden eingebettet,
wurden sie Anfang April angefahren, mit Es ist aber klar , daß der Vorwurf an die
Winden und Aufzügen in ihre neuen Stand- demokratische deutsche Bewegung, daß sie
orte gesetzt, und schon am 1 . Mai begrüßte nicht „spontan“ entstanden sei . darauf
eine jubelnde Menschenmenge die grüne hinauslaufen würde , daß sich die Geschichte
Pracht der frühlingsfestlichen Gorkistraße. wiederholen würde. Niemand denkt daran

die dazu führte , Westdeutschland abzuspal¬
ten und damit in eine Koalition gegen Ost¬
deutschland einzuordnen, die Ausbeutung
des deutschenVolkes zu Gunsten der Kapita¬
listen an der Ruhr und ihren amerikanischen
Komplizen , die Rückkehr zur Macht von
einer Clique, die für das Unglück und die
Schande Deutschlands verantwortlich ist.

Man versteht, daß ein junger Deutscher,
wenn ihm die Möglichkeit gegeben ist , sich
frei auszusprechen, nicht zögert, seine Wahl
zu treffen. .Diese freie und begeisterte Wahl
ist auch von den aus den Westzonen nach
der Deutschen Demokratischen Republik ge¬
kommenen Jugendlichen im Verlauf der
gewaltigen friedlichenKundgebungzu Pfing¬
sten in Berlin zum Ausdruck kommen. Was

Deine Unterschrift für den Frieden

kennen, daß die demokratische Republik of- und der Demokratie gedieh. Jetzt kann man das französische Volk betrifft , so kann die-
sagen , daß diese Ernte gut gediehen ist , und ses nur seine Sympathie für das neue
zwar über alle Erwartungen hinaus . Die Deutschland zum Ausdruck bringen, dessen
Deutsche Demokratische Republik genießt Regierung sich in ihrem Programm zur i
die Unterstützung einer begeisterten Jugend
und es gibt keinen Grund, an der Aufrichtig¬
keit dieser Jugend zu zweifeln.

bedingten und vollständigen Anerkennung
der Potsdamer Beschlüsse hinsichtlich der
Demokratisierung und Entmilitarisierung
Deutschlands und hinsichtlich der Verpflich¬
tungen Deutschlands gegenüber anderen
Völkern, wie sie durch diese Beschlüsse fest-

Während tollgewordene Geldmenschen
den imperialistischen Länder-'
Kriegspsychose zu entfalten suchen , Wissen¬
schaft zur Herstellung von Bakterien- und

Wie sollte tatsächlich diese Jugend nicht
klar bemerken, daß die Zukunft eines geein¬
ten demokratischen Deutschland nicht auf gelegt wurden, verpflichtete,
der Seite Adenauers liegt? Was kann denn
die Regierungvon Bonn dem deutschen Volk
bieten? Die Arbeitslosigkeit (es gibt schon

abzustreiten, daß die deutsche demokratische
Bewegung trotz ihrer mutigen Kämpfer und
ihrer Märtyrer nie den Sieg des Faschismus

_ _ _ verhindern konnte. Aber nachdem der Fa-
Atombombenzwingen , die nur der Verwand- schismus militärisch geschlagenwurde, muß - mehr als drei Millionen Arbeitslose im We-
lung der Welt in eine neue Wüste dienen te man günstige Bedingungen für die Ent- sten, darunter viele Jugendliche, die noch nie Di Handvoll weißer Kulturträger “ in
können, denken Sowjetmenschen daran, wie Wicklung der deutschen Demokratie schaf- Arbeit gefunden haben) , die Unterwerfung Afrjka brechen ihre ei eenen Rekorde in Rar
sie durch neue Methoden der Anpflanzung fen . Man mußte dem deutschen Volk die unter den amerikanischen Imperialismus, barei Was in der Union von Südafrika . m

1 . Mai geschah , wirft ein Licht auf die Mittel,die sie anwenden, auf die Ziele , die sie er¬
streben, auf die Gesinnung und auf die Mo¬
ral , die Kultur und die Einstellung dieser
Menschen , die die Zivilisation vom Kommu¬
nismus retten wollen .

mus , der neuen geschossentschaftlichen Ar¬
beit , einschlägt.

Ein amerikanischer Kritiker, Malcohn
Cowley , der den „Stillen Don“ für den größ¬
ten Roman über die russische Revolution
hält , erdeckte bei Scholochow erstaunt je¬
nes „Volksgefühl“ , das man sehr selten in
einer anderen Literatur , außer der russi¬
schen , wiederfindet. Das ist jedoch kein Zu¬
fall . Michail Scholochow nahm in seiner Ju¬
gend am Bürgerkrieg am Don teil, lebte von
Kindheit an und lebt auch jetzt noch mitten
unter seinen „Romanhelden“ . Der in der gan¬
zen Welt bekannte Autor des Romans „Der
Stille Don“ ist Mitglied der Akademie der
Wissenschaften und Deputierter im Obersten
Sowjet der Sozialistischen Sowjetrepubliken
lebt auch heute noch in der Staniza We-
schenskaja am Don , und nimmt an den öf¬
fentlichen Angelegenheiten der Staniza und
des Gebietes engsten Anteil. Es ist überflüs¬
sig , zu sagen , in welchem Ausmaße diese
unmittelbare Nähe zu seinen Helden den
Charakter der literarischen Werke des
Schriftstellers bestimmt. Bereits nach dem
Erscheinen des ersten Bandes des Romans
„Der Stille Don“ wurde es offenbar, daß der
beispiellose Reichtum der Darstellungsmittel
Scholochows in großem Maße von der Schön¬
heit der Kosakensprache, ihren Liedern und-
den belebenden und unversiegbaren Quellen
der Sprichwörter , Redensarten, Volksweisen
und ihres Humors genährt wird. Es besteht
kein Zweifel darüber , daß der Seelenreich¬
tum der Menschen aus dem Volke, so wie er
uns in dem Roman „Der Stille Don“ und
auch im „Neuland unterm Pflug“ erfreut
und bezaubert , sich dem Schriftsteller nur
deshalb eröffnen konnte, weil er ein Sohn
des Volkes ist und in dem Bewußtsein erzo¬
gen wurde daß die große Literatur nur
Volksliteratur sein kann.

Die Seiten seiner Romane sind angefüllt
von der Liebe des Menschen des Volkes ,
Hellhörigkeit gegenüber ihrem Leiden , be¬
sonders dem der Frauen , dem Herzeleid der
Mutter . Die Gestalt der Mutter nimmt in
seinen Romanen stets einen besonderen Platz
ein. Das große Können Scholochows, die Ge¬
heimnisse der Seele aufzudecken , den kom¬
pliziertesten Arabesken des menschlichen Er¬
lebens nachzuspüren, erregt uns manchmal
wie eine Offenbarung. Die zutiefst mensch¬
lichen Motive der Werke Scholochows sind
unmittelbar mit der Enthüllung des sozialen
Uebels , das in der alten Lebensordnung ver¬
körpert war , verbunden — verbunden aber
auch mit den großen Hoffnungen , die die
Revolution hervorrrief . Michail Scholochow
ist ein großer , typischer und markanter Ver¬
treter der Sowjetliteratur .

„Kulturträger “ Südafrikas

Das neue China im Aufbau
Aus der Volksrepublik China treffen in vier Monaten um500 000 auf 1500 000 erhöht ten im größten Ausmaße. Allein durch die

immer größer werdendem Umfange Berichte
über Erfolge beim Wiederaufbau der zerstör¬
ten Volkswirtschaft eiri.

Wirtschaftsplanung

werden. In der gleichen Zeit stieg die Garn- Arbeit an den Hoangho-Dämmen wurden
erzeugung um 25 Prozent. Die Maschinen - 60 000 Hektar Ackerland, das zweimal jähr -
fabriken stellen bereits wieder Werkbänke lieh Frucht trägt , der Bebauung zugänglich
und Maschinenfür die Ausrüstung der Indu- gemacht . In der Mandschurei wurden durch
strie her . In Tientsin stieg die Produktion der Instandsetzung und Neubau von Deichen

Die Afrikaner erklärten den ersten Mai
zum „Tag der Freiheit“ . Ueberall in der Uni¬
on organisierten sie Demonstrationen, um
gegen die RassenpolitikderMalan-Regierung

So bestätigte die Volksregierungdes Nord- Oelpressereien innerhalb von neun Monaten 400 000 fruchtbares Land vor Ueberschwem- zu protestieren, Premierminister Malan ver-
osten Chinas einen Plan zur wirtschaftlichen um fas t 450 Prozent , während die Zündholz - mungen gesichert Allein durch diese Ar- • ■ - - - - -
Neugestaltung dieses Gebietes für das Jahr
1950. Nach diesem Plan soll die Herstellung
von Produktionsmitteln 79 Prozent der ge¬
samten Industrieproduktion betragen und die
landwirtschaftliche Produktion um 18 Milli¬
onen Tonnen, das sind 37 Prozent im Ver¬
gleich zu 1949, gesteigert werden.

Erhöhung der Industrieproduktion
Nach den letzten bekannten Angauen

fabriken und Drahtwerke ihre Produktion
versechsfachten und die Autoreifenfabrik
ihre Erzeugung um 400 Prozent steigerte.

Bodenreform erhöht die Ernte
Auch für die Landwirtschaft sind für das

Jahr 1950 Pläne ausgearbeitet worden. Ihre
Verwirklichung gewährleistet eine Produk¬
tionssteigerung um 5 Millionen Tonnen Ge¬
treide . Außerdem sieht der Plan des Land-

der Industrieverwaltung der Volksregierung Wirtschaftsministeriumsvor, die B aumwoll -
des Nordostens erhöhte sich die Industrie- ernte um 480 000 Tonnen zu erhöhen, die
Produktion im Novemberund Dezember 1949 Reisanbaufläche um 5,7 Millionen Hektar zu
im Vergleich zum Juni desselben Jahres um vergrößern und 1 Million Hektar Oedland ur-
32,8 Prozent, während die Gestehungskosten bar zu rnachen sowie Maschinenausleihstatio-
sanken. Die im Laufe von vier Monaten in nen aufzubauen. Zum Ankauf von landwirt¬
verschiedenen Betrieben und Bergwerken schaftlichen Maschinen und Saatgut sowie
aufgestellten 14 857 neuen Produktionsre- Bewässerungsarbeiten werden Staatsan-
korde bewirkten eine Ersparnis von insge- leihen gewährt . In Nordostchina und den
samt 68,55 Milliarden chinesischen Dollar .
Im Februar 1950 erreichte die Kohlenförde¬
rung in neun Steinkohlengruben Nordostchi¬
nas die Höhee von 974 840 Tonnen und über¬
schritt den Produktionsplan um 100 225 Ton¬
nen. Auch in den Industriebezirken von Pe¬
king, Tientsin und Schanghaiist die Produk¬
tion wieder im Gange . Allein in Schanghai
konnte die Zahl der Spihdeln innerhalb von

Provinzen Hopei , Schansi , Tschahar, Suijuan
und Pingjang ist die .Bodenreform abge¬
schlossen .

Bekämpfung der Dürre und der Ueber-
schwemmungen

Sofort nach der Besetzung des Landes
durch die Volksarmee begannen mit derer der Sowjetunion und der Volksdemokratien,
Hilfe Bewäserungs- und Meliorationsarbei- seine große historische Aufgabe zu erfüllen.

beiten erhöhte sich der Getreideertrag um
500 000 Tonnen jährlich.

Ausbau des Verkehrsnetzes
Der Verwaltungsrat der Zentralen Volks¬

regierung billigte einen Plan , der für 1950
eine Verdoppelung des Personen- und Güter¬
verkehrs sowie die Instandsetzung und Ver¬
größerung des Schienennetzes und des Wa¬
genparks vorsieht. 15 000 neue Güterwagen
und sieben Reparaturwerkstätten sollen ge¬
baut, eine Fabrik für Signalanlagen und ein
Materriallager instandgesetzt werden . Der
Plan sieht außerdem vor. daß Feinstraßen
mit einer Gesamtlängevon 10 000 Kilometern
instandgesetzt oder neu angelegt werden.

Fortschrittliche Entwicklung
Ein Fünfjahresplan wird den Anteil der

industriellen Erzeugung von den augenblick¬
lichen 10 Prozent auf 40 Prozent der Ge¬
samtproduktion heben. Schon nach 3—4 Jah
ren sollen die Kriegsschäden beseitigt sein.
Von jahrhundertelanger Knechtschaft befreit
geht das chinesische Volk mit großem Enthu¬
siasmus ans Werk, gestützt auf den Beistand

sucht, ein Paß-System durchzusetzen, das
Afrikanern nur dann erlaubt , sich frei zu be¬
wegen, wenn sie die Erlaubnis der Menschen
mit den Ochsenzimem eingeholt haben. Ma¬
lan will die Registrierung aller farbigen
Menschen , um den weißen Ausbeutern, die
von der Arbeit der Afrikaner reich werden,
weiterhin die Möglichkeit zu geben , diese
unterdrückt zu halten. So rettete Malan am
1 . Mai die „Zivilisation“ : Tausende Män¬
ner , Frauen und Kinder marschierten und
demonstrierten unter der heiligen Losung
„Freiheit“ . Die weiße Polizei von Johannis¬
burg fiel über die Demonstranten her. Erst
mit Gummiknüppeln. Aber die Menschen
marschierten weiter für die Freiheit . Dann
schoß die Polizei wahllos in die Menge . Aber
immer weiter marschierten sie Dann griff die
Polizei mit gefälltem Bajonett ein , aber die
Menschen marschierten weiter. Die Verluste
waren schrecklich . Mindestens 18 Afrikaner
wurden getötet, eine große Anzahl schwer
verletzt.

Die Anstrengungen Malans , einen eisernen
Vorhang zu schaffen , der die „Rassen “ von
Afrika teilt , sind so weit fortgeschritten,
daß er die Aufteilung der gesamten Union
von Südafrika in cjrei Gebiete vorschlägt.

Eines für die 8 Millionen Schwarze . Eines für
die 2,4 Millionen Weiße und eines für die
300 000 Inder . Wenn du in dem falschen Ge¬
biet lebst , kannst du deinen Ranzen schnüren
und Weggehen . Wenn du in dem falschen
Gebiet Besitz hast und du bist ein schwarzer
Mann, dann mußt du nicht nur wegziehen ,sondern man wird dich deines Eigentums
berauben , weil es dir nicht gestattet sein
wird, es an deine Kinder zu übertragen.

Malan ist ein angesehenes Mitglied der
Gemeinschaft westlicher „Kulturträger“ Er
ist ein Gründungsmitglied der „Antikommu¬
nistischen Kreuzfahrer“ . Er hat einen Geset¬
zesvorschlag zum Verbot der Kommunisti¬
schen Partei eingebracht Und was in Süd¬
afrika geschieht, wird in den britischen , fran¬
zösischen und belgischen Kolonien in Afrika
kopiert .

„Daily Worker“ , New York , 8 . Mai 1950

Wallace fordert Beendigung des
kalten Krieges

New York, (dpa) Henry Wallace , der
Führer der amerikanischen Fortschrittspar¬
tei , verkündete am Montag über den Rund¬
funk ein Drei -Punkte-Programm für die
„Beendigung des kalten Krieges und Ret¬
tung der Welt “. Wallace fordert darin , die
UNO zu stärken , den Welthandel zu erwei¬
tern und die Entwicklungrückständiger Ge¬
biete zu fördern . Dazu könne man die Gel¬
der verwenden , die jetzt zur Wiederaufrü¬
stung ausgegeben werden! Wallace forderte
die Amerikaner auf. die Bemühungen des
UNO -GeneralSekretärs Trygve^ Lie um die
Beendigung des kalten Krieges zu unter¬
stützen.
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Nachruf für Geoosse Fritz Schäfer
Mannheim . Genosse Fritz Schäfer

wurde am Pfingstsonntag ganz plötzlich
durch einen Herzschlag ans unserer Mitte
gerissen.

Schon früh fand er den Weg zur klassen¬
bewußten Arbeiterschaft. In den Grün-

Carlo Schmid hetzt gegen die Sowjetunion gisch ablehnte, die Heimkehrer als Sprach¬
rohr für die Kriegshetze mißbrauchen zu
lassen, blies diesmal in ein anderes Horn.

TASS -Erklärung als Vorwand zu übler Kriegshetze Er behauptete , daß in Mannheim neben 4500

Das deutsche Volk wird sich nicht mehr vor den Kriegskarren spannen lassen ke
' ^ Nlhriht mehr « halkm

0
hätte ,

re
auch

wu um ..- Auf einer Kundgebung der Jugend, welche schaftliche , politische und militärischewas sie für unsere Gefangenen getan haben , j1®ch 133 f|* lten , die
v!attln r

Wir

dungsjahren der KPD sahen wir ihn bereits vergangenen Freitag in Mannheim stattfand , Stärke gestützt, ruhig . Druckmitteln* aller dann wollen wir diese Verallgemeinerung “J^en Angehörigen geschrieen n ■

in unseren vReihen. Im Jahre 1924 kam er ergriff u . a . auch der Bundestagsabgeord- Art entgegen. doch nicht so gelten lassen. Nicht unser "™rfen gerne von Herrn[ Seiler
_
dieiNamen

als Bauarbeiter zur Straßenbahn, wo er auch nete der SPD , Carlo Schmid , das Wort . Er Carlo Schmid forderte die Kirchen die Volk wird von der Geschichte verurteilt J!”d
Y'dr? “ f n der Angehörigen d

später als Schweißer arbeitete und im Jahre benutzte diese Gelegenheit, um eine verlo- Parlamente und die Presse auf , die
’ ver - werden, sondern diejenigen, die schuld sind *“ vj™ " - eta (JtAekan

1933 von den Nazis entlassen wurde. Nach- gene Hetze gegen die Sowjetunion zu star- mlßtenfrage zum Gegenstand einer ununter - *n all diesem Elend und auch heute noch - VSi , Ttartrfri * auf

dem er 1937 wieder zur Straßenbahn zu- ten . Gegen sein besseres Wissen sprach er brochenen Hetze gegen die Sowjetunion zu nichts tun , um es abzustellen «in«n A»mi p n«tP ?.
'
, « vtt Krieesee-

rückkam , vemchtete er sodann 13 Jahre weder von 1,5 Milionen Vermißten, obwohl ma<hen . Damit läßt er ganz offen das Ziel Vor Carlo Schmid sprach noch ein ehe- fa^ enenf̂ / f.nrf ĉ pr^ daß dem

lang als Rangierer in Hl , Collinistraße sei- die Regierung von Bonn diese Ziffer schon solcher Kundgebungen erkennen , und indem maliger Kriegsgefangener aus der Sowjet- System def Gefänenisse und Konzentra-

nen Dienst Im Betrieb wo er nicht nur längst fallen lassen mußte. Bekanntlicher- er sich ganz offen int Lager des Krieges union. Er gab zu , von einem sowjetischen ^ oSer rin Ende «e?etzt wer̂ n müsse

schon die Funktion eines Betriebsrates ^ - weise hat sie jetzt die Zahl von 400 000 ge- gte}lt, wirf er ohne Zweifel den Beifall sei- Militärgericht zu 25 Jahren Zwangsarbeit diererForderonf stimmenTom -

ts ä a ä as ää - — — zsslxsz äMä -c
is» f ort ; sä sä P<sxrs

dem Wohnungsaî schuß NSkamtedt -West vorenthalttn würfe , würfe jeder Zweifel zu
“
lassen

* V°r * * MöglihkeithatSi Sber
'

unter den «idigeht Dort sitzen noch hunderttausende

an -
an der Wahrheit uxrf Unanfechtbarkeit der Kr'egfka™fn *pa

,
nnen ZU ‘asf n

u . s <h u z de< cSerTzu stellen d h sich in ^ auch vlf *e

Die Orts- sowie die Straßenbahnbetriebs- von der sowjetischen Agentur TASS be- Carlo Schmid konnte nicht umhin , auch v _ ,_ _ , v.— w — gläubige Katholiken, die nichts anderes ver-

gruppe der KPD verlieren in diesem Genos¬
sen einen aktiven Mitarbeiter und beliebten
Kollegen .

KPD Ortsgruppe Neckarstadt-West
und KPD Betriebsgruppe Straßenbahn.

Erneuter Taxiüberfall in Mannheim
Mannheim. Ein Taxifahrer , der von zwei

kanntgegebenen Zahlen beseitigt. die Gefangenenmachereider Westmähte in 2
*2.u .

For^ * ritt ,u.
nd

den letzten Kriegstagen, d . h . nahdem die f®r Grundsatz mißachtet, 0 . n . wenn wenr dag <jer Menshheit einzutreten, hin-

Den eigentlihen Zweck seiner Rede ver- Sowjet-Armee die faschistischen Armeen ‘os* Kämpfer medergemaht werden, dann ter otter und Staheldraht , ohne daß bis

riet Carlo Schmid , als er die Forderung des dritten Reiches schon zerschlagen hatte , «»m nihts mehr mit einer normalen 2urn heutigen Tag die katholishe Kirhe

nah „Druckmittel“ gegen die Sowjetunion zu erwähnen. Er stellte fest, daß dazumal Kriegsfuhrung zu tun, sondern muß schon lhre gt (mrne gegen dieses Verbrehen erho-

erhob, wobei er die lächerliche Behauptung die deutschen Soldaten geradezu „zusam- Y°n 8ewöhnlihem Mord gesprochen werden , hätte .

aufitellte , daß die Sowjetunion in Wirt- mengekehrt" worden seien , und daß der so J" ei?n .
a

,
er „ ?,ma

, ,
g? Kriegsgefangene Dem Kriegsgeshrei der westlihen Poli-

schaftlicher Hinsiht auf die Westmähte an- „hochherzige “ und „humane" Amerikaner h
.

e „ ,e.
mei\ öffentlichen Versammlung ^iker setzten an Pfingsten 500 000 junge

gewiesen sei . Darüber könnten ihm »eine diese dann an andere Mähte wie Sklaven ff _fa
_ f, _

gegfn, d
, f _ Deutshe in Berlin ein Überwal tigendes . Be-

loslassen kann , dann ist dies lediglich ein Kenntnis zum Frieden , ein Freundshaftsbe -
Zeidien der Großmut der Sowjetunion, die kenntnii zur Sowjetunion entgegen. Wenn

fFreunde in England und Amerika eines verschachert hätte . (Wir denken dabei an
®f ~ „h *

*
o? nvfn ’■ «k« Besseren belehren. Die Tatsahe , daß die die Hunderttausende deutscher Kriegsge- . . nci.m,,, . »u . . —.*

dieŝ i
^
zwischen

_ •
' Lj ' in

>.j|f r
g??I

kbe Sowjetunion und die mit ihr befreundeten fangenen, weihe von der amerikanischen trotz se ‘nff schwerwiegenden Verbre- ^ 500oo junge Deutshen der Westzonen ,

wa Mirfat u Staaten eine eigene und unabhängige Wirt- Armee an Frankreih übergeben wurden ,
chens amnestierte und nah Hause schickte . we[che am pflngsttreffen teilnahmen, von

schaftspoliük durhführen , hat niht zuletzt und dort noch jahrelang bei schwierigster Von den übrigen Rednern möchten wir Berlin zurückkommen, dann werden sie das

hn/bro !* dazu beigetragen, die Wirtshaftskrise in Arbeit zurilckgehalten wurden .) noh auf zwei eingehen. Der Vorsitzende ihrige dazu beitragen , das ganze deutshe

dere am Hals Der Taxifahrer konnte sih den kapitelistishen Ländern zu einem un- Zu der Hilfe > dJe die Bonner Regierung des Ortsverbandes der Heimkehrer Mann- Volk für den Frieden und die nationale Ein-

jedoch aus der gefährlihen Lage befreien ^ den Heimkehrern angedeihen läßt , konnte heims, Seiler, der noh vor kurzem ener- heit und Unabhängigkeit zu gewinnen.

und um Hilfe rufen Daraufhin zogen es die bat
.

ai* 1a<**L_ er nur “ gen ’ daß **e elne »redlt magere

beiden Soldaten vor , schleunigst das Weite “* kapitalistishen WirUhafte - Abzah ]ung auf eine sehr große Schuld sei“,

zu suchen . Glücklicherweise zog sih der f ^üge’ wf * bf re1 '
;?

U ^ vershwieg aber , daß es in den Händen der

Ueberfallene bei der Auseinandersetzungnur SS SPD-Führung liegt, diesen traurigen Zu-
- Gegensatz in der Frage der Anerkennung gUnd iusammen mit den Kommunisten ab-

Chmas zum Ausdruck kommen. zuändern. Wenn Carlo Shmid sagt, daß
Wie in der Vergangenheit so sieht auch in unser Volk und unsere Generation in der

Zukunft die Sowjetunion, auf ihre Wirt- Geschichte einmal danah beurteilt wird,

eine leihte Kopfplatzwunde zu , so daß er
nah vorübergehender ärztlicher Behandlung
wieder aus dem Städtischen Krankenhaus
entlassen werden konnte

Bosch -Direktion kann Vorwürfe gegen entlassenen
Betriebsrat nicht aufrechterhalten

Verhandlung vor dem Stuttgarter Amtsgericht im Zusammenhang mit der Entlassung des Betriebsrats Knoblich

.S ‘ u M .
gart .- AJ? ’ • Mai hat die ' Ge- vor kurzem der Klage de« berüchtigten Interessant war jedoch , daß die Vorwürfe ^ ^ jfil̂ uhun ? der aneeblihen

Kein Massengrab in Zuffenhausen
Die Leitung des internationalen Suchdien- zu finden, an dem man eine weitere sowjet-

stes der IRO in Arolsen erklärte am Freitag feindliche Hetze aufhängen könnte. Nihts
einem dpa-Vertreter , daß im Lager Zuffen- ist dabei herausgekommen, weil von vorn¬
hausen bei Stuttgart kein Massengrab von herein feststand , daß die ganze Geshihte
liquidierten Ukrainern gefunden worden sei . eine üble Mähe war . Uebrig bleibt an dem
Anlaß zu diesen Gerüchten habe wahrschein- Ganzen die üble Art . mit der sih die westlich
lieh die Verlegung eines Einzelgrabes gege- gelenkten Zeitungen auf diese verlogeneDP-

ben, das von der Mitte des Lagerhofes ausge- Mähe stürzten , obwohl sie das von vorn¬
bettet und an anderer Stelle eingebettet herein als solche erkennen konnten.
worden sei. .. . . .. .

Nah einer weiterer Mitteilung des Presse¬
büros des Hohen Kommissars in Frankfurt
soll in den nächsten Tagen ein Beamter des

Ein Fahrtrichtungsanzeiger für Motor -
und Fahrräder

Karlsruhe . (Iwb) Der Karlsruher Meha -

schäftsjeituns der Firma Bosch in Stuttgart Gestapomannes Kellers
"
gegen das Organ

' der gegen Knoblich , die man daraufhin zu hören Srfbe
’
Snde zu leite ?

Un“ der angebl * *"
rtSäSnSS ^ ilür

11
Motor

” SSTfUSS ^

Von den „Stuttgarter Nachrichten“ wird der konstratiert und als Patent angemeldet,
weiter mitgeteilt, daß bei „Nachforschungen Der Richtungsanzeiger wird am rechten
in den Kellern der Gebäude der früheren Arm des Fahrers angebracht und leuchtet
Grenadierkasenre und im Gebälk des Dah - beim Heben des Armes mit Hilfe eines
bodens keine Beschriftungen oder Kritze- Quecksilberkontakts und einer Batterie
leien an den Wänden gefunden worden sei - selbständig auf. Beim Senken des Armes
en, die auf das Schicksal der dahin verbrach- erlischt die Vorriditung wieder. Der Rich¬

tungszeiger kann auch an Fahrrädern mon-

den Z. Vorsitzenden des Betriebsrates, Gustav Naturfreunde „Der Aufstieg“ ohne mündliche bekam, vermutlich unter dem Eindruck des

Knoblich, fristlos entlassen. Xn der Entias- Verhandlung aufGrund einer eidesstattlichen Eid», keineswegs mehr so konkret lauteten,

sungsbegrfindung wurde die parteipolitische Erklärung sofort stattgegeben) , wurde in wie in dem von den St . N . veröffentlichten

Tätigkeit Knoblichs zum Vorwand genom - diesem Fall nicht nur den „Stuttgarter Nach- Brief. Die Erklärung des Bosch-Vertreters

men, um entgegen Recht und Gesetz den ge- richten“ und im Verlauf der Verhandlung so- beschränkte sich im wesentlichen auf Aeuße-

wählten Vertreter der Belegschaft auszu- gar einem Vertreter der Firma Bosch Ge- rungen, die Knoblich angeblich in einer Ver¬

schalten. Es war dies ein neuer Schritt der legenheit gegeben , ihren Standpunkt vorzu- Sammlung der Vertrauensleute getan haben

Direktion , um die Arbeter und Angestellten tragen .
soll, auf die nach Ansicht der Firma Bosch

des Werkes ihrer gewählten Interessenver- Der Vertreter der „Stuttgarter Nachrich - unrechtmäßig vorgenommene Bildung des ten Personen hindeuten.

tretung zu berauben . Einige Zelt vorher wur- ten“ vertrat den Standpunkt daß der Erlaß Betriebs-Friedenskomitees und auf eine an- Die sowjetfeindlichenElemente haben »ich tlert und durch den Dynamo gespeist wer-

' - ■ . . . — - - . . . . . . - — • • * ’t- allerhand Mühe gegeben , Irgend ein Fädchen den.
de der Betriebsrat Hildwein mit einer ähnli- einer „Einstweiligen Verfügung“ in diesem geblkhe Beleidigung des Betriebsrat

chen fadenscheinigen Begründung auf die Fall (ausgerechnet? ) einen Eingriff in da» glieds Stockmeyer durch Knoblich. Sehr ün-

Strafie gesetzt. Die Direktion der Firma Bosch Prinzip der Pressefreiheit bedeute. Ein Ar- angenehm war der Vertreter der Firma

hofft mit diesem Schlag in die Reihen der gument, das schon deswegen nicht stichhaltig Bosch berührt , als von ihm verlangt wurde,

Belegschaft und Angestellten Verwirrung ist, well eine „Einstweilige Verfügung“ nicht die Namen derjenigen bekanntzugeben, die

tragen zu können und sie ihrer gewählten mit einem Urteil gleichzusetzen ist . An des- der Geschäfteleitung die Berichte von der

Vertreter , die sich immer für ihre Interessen sen unnachgiebiger Haltung scheiterten Vertrauensleuteversammlung geliefert hat¬

mutig eingesetzt haben, zu berauben. schließlich auch die Bemühungen des Rieh- ten . Er konnte schließlich nicht umhin , den

Dieser Tage nun wurde vor dem Stuttgar - ters , zu einer für beide Teile tragbaren Rege- Betriebsrat Stockmeyerals den Verfasser ei-

ter Amtegericht die Klage des entlassenen lung zu kommen. nes schriftlichen Berichtes und den Ange -

Betriebsrates Knoblich auf Erlaß einer Unberechtigterweise versuchte ein als „Zu- gellten -Vertrwensmann Tochtermann als J0u festgesteilt werden, ob gegen einige Be- heit überhaupt gemeldet hat , so kann man

Verfügung“ gegen die ..Stutt- hörer “ anwesender Jurist , der bei der Firma vermutlichen Ueberbrtnger mündlicher t die mit s»- Unter, » nunnt «ein nh am Fnde nirVit »ar nnHi

Soll die Landespolizei gehenkt werden ?
Inneministerium leitet Untersuchung gegen Beamte der Landespolizei

' ein

Stuttgart (EB) Da* württemberg-badische es sich mit dieser Angelegenheit bereits be-
Innenrr.inisterium hat Auszüge aus dem faßt habe , noch ehe die Anfrage im Land-

Protokoll des Entnazifizierungszrozessesge- tag gestellt worden sei , und noch ehe die

gen May-Meyer und Keßler angefordert. Es Staatsanwaltschaft sich in dieser Angelegen -

„einutwenige veriugung- soll erreicnt wer- jäemerKung zu Deemnussen, daß wenn das .u ,1 w klagten verhört hatten , disziplinarisch vor- tion geopfert werden, nur weil sie sich „er¬

den , daß die Ausgabe vom 19 Mai dieser Zei- so weitergehe, man sich jede Woche treffen ««gangen werden soll. Bekanntlich haben frecht“ hatten , zu tief in die skandalösen

tung , m der der Brief der Geschäfteleitung könne, um über „Einstweilige Verfügungen“ d“"g Y° ?
*“ j die Angeklagten versucht, dem Prozeß eine Vorgänge um die Entnazifizierung hinein-

der Firma Bosch auszugsweise abgedruckt gegen die „Volksstimme“ zu verhandeln . (Die «« ordert , nicht aufrecht erhalten würfe und Wend
*

gegen dle Landespolizei zu geben, zuleuchten.

war . mit dem dieser Knoblich seine fristlose ..Volksstimme“ hat solche Drohuneen nicht von ^er Betriebsratesitzung, in der , , . JL .
g .g 1_

hat solche Drohungen nicht ^ elbe
'“

geten hä& n
* '

soU (iui die sie der Anwendung von „Gestepometho-
- - - - den“ beschuldigten.

Der CDU-Abgeordnete ' Brendle
war , mit dem dieser Knoblich seine fristlose „Volksstimme“
Entlasung bekanntgab, nicht mehr weiter zu fürchten, denn sie druckt keine unbewte- . .
verbreitet werden kann . senen Behauptungen der Bosch-Direktion ab ,

Rücksicht auf die Person de* Berichterstet- Mfilihelm . Am Mittwoch, dem 31 . Mai , fin-

Zu der Verhandlung ist grundsätzlich zu wobei wir uns allerdings unsere grund- *er* ’) überhaupt nicht mehr die Rede v ". Der CDU-Abgeordnete ' Brendle hatte get jm Gasthaus zum „Kreuz“ um 2̂0 Uhr die

sagen, daß unverständlicherweise der Be- sätzliche Meinung zu solchen „Einstweiligen Nach der Entgegennahme der Erklärung diese Behauptungen aufgegriffen und sie j . Generalversammlung der Ortsgruppe

triebsrat Knoblich durch die Ansetzungeiner Verfügungen“ Vorbehalten.) Um die Ver- des Bosch-Vertreters vertagte der Richter die *um Gegenstand einer offiziellen Anfrage Müllheim statt Auf der Tagesordnung steht

mündlichen Verhandlung von vornherein be- handlung zu einem Abschluß bringen zu kön- Verhandlung.
int Landtag gemacht . Damit demonstrieren der Bericht über die letzte Versammlungund

nachteiligt wurde . Während sonst in solchen nen , gab der Richter nun diesem Gelegenheit, Wir werden das Urteil, welches sicherlich die für die Entnazifizierung verantwortll - die inzwischen geleistete Arbeit, verbunden

Fällen die Beibringung einer eidesstattlichen im Namen der Firma Bosch ebenfalls eine von unserer Leserschaft mit größtem Inter- chen Kreise ganz offen, wem sie einen mit der Neuwahl der Leitung der Ortsgrup-

Erklärung von seiten des Klägers als aus- eidesstattliche Erklärung abzugeben, um da- esse erwartet wird , in einer unserer nächsten Strick drehen wollen . - pen. Die bisherige Leitung tritt bereits um

reichend betrachtet wird (z. B. wurde erst mit die Erklärung Knoblich « zu entkräften . Ausgaben veröffentlichen. Wenn das Innenministerium arklärt , daß 19 .30 Uhr zusammen.

\

; A'

Srmtö m
der Polnrooctit
Roman von TICHON SJOMUSCHKIN
Copyrtfht Verl«* Kultur und Fortschritt . Berlin .

31 . Fortsetzung

Aje biß sich die Hand blutig.
„Ja , jetzt gießt Charlie Tygrena Feuer¬

wasser in die Kehle“
, mischte sich Jarak

ein. „Es verbrennt die Gurgel , und der Kopf
wird benebelt. Der Mensch wird schwach wie
ein Kind . Charlie macht es immer so mit den
den Frauen .“

Das Gefühl der tiefsten Erniedrigung und
aufflammender Rachedurst ergriff Aje. Bei
den verächtlichen Worten seiner Kameraden
riß ihm die Geduld, und er lief auf Charlie
Rotnases Haus zu . Aje öffnete die Tür zum
Vorräum und ging auf Charlies Tür zur, aber
die war verschlossen.

„Vor wem hast du dich eingeschlossen , viel¬
leicht vor den Eisbären?“

Er hörte eine Stimme. Charlie öffnete.
„Goddam!“ brüllte Mr . Thomson .„Was fällt

dir ein , in mein Haus einzudringen? Habe ich
dich vielleicht gerufen? Fort von hier ! Scher
dich fort , oder ich breche dir das Kreuz!“

Aje machte einen Sprung und verkrailte
sich an Charlies Kehle. Vor Ueberraschung
von dem starken Stoß fiel Charlie auf den
Schaukelstuhl. Aje würgte ihn. Unter dem Ge¬
wicht der beiden Männer fiel der Stuhl um .
Die Beine der beiden ragten in die Luft. Der
riesige Schalltrichter des Grammphong fiel
klirrend auf den Boden. Charlie röchelte.

Aus dem Schlafzelt kam der betrunkene
Alitet gelaufen. Wie ein Raubtier stürzte er
sich auf Aje und riß ihn von Charlie los . Der
rasende Aje machte sich frei, sprang auf den
Tisch und warf mit einem Fußtritt die Lampe
und das Geschirr herunter . Er machte sich die
Dunkelheit zunutze und stürzte auf den Aus¬
gang zu .

Alitet stolperte über seine Fellhose und
schrie :

„Schnell ein Gewehr! Gebt mir ein Ge¬
wehr ! Ich erschieße diesen Hund!“

Aber Aje war schon am Abhang des Ber¬
ges, auf dem die Siedlung lag.

„Alitet will schießen !“ sagte Aje zu Waam-
tscho und Jarak , die ihm entgegenkamen.

„Lauf schnell in die Tundra !“ sagten sie wie
aus einem Munde. „Wir schicken Alitet ans
Ufer, ins Eis .“

XXVIII
Die Sonne schien heiß .
Durchsichtige, reine Luft strömte über die

Tundra . Der blitzend weiße Schnee und das
grelle Licht taten den Augen weh. Die
Hunde versanken im lockeren Schnee und
zogen den Schlitten nur mühsam mit hän¬
genden Zungen weiter . Neben dem Schlit¬
ten ging Andrej Shukow. Bei jedem Schritt
sank er in den Schnee ein . Er blieb stehen
und sah sich um. Ringsum Berge und Tä¬
ler und alles weiß. Keine Spur von Leben
weit und breit Andrej stieß einen Schrei
aus und freute sich seiner Stimme.

Andrej Shukow, Student an der Geo¬
graphischen Fakultät der Petersburger
Universität , war im Herbst 1922 nach Pe-
tropawlowsk auf Kamtschatka gekommen .
Hier nahm er gern den Vorschlag des Revo¬
lutionskomitees an , mit Hunden an die
Küste des Eismeeres zu fahren . Im streng-

•
sten Winter machte er sich zur Tschukt-
schenhalbinsel auf, diesem alten russischen
Land-

Noch an der Universität hatte Andrej
Sprachstudien betrieben . Ein alter Professor,
ehemaliger Angehöriger der Organisation
„Narodnaja Wolja " , der in der Verbannung
auf der Halbinsel gelebt hatte , vermittelte
Andrej alle seine Kenntnisse der Tschuk-
tschensprache. Und Andrej lernte sehr
schnell .

Im Laufe seiner drei Monate währenden
Fahrt auf dem Hundeschlitten begegnete
Andrej wiederholt Einheimischen, von de¬
nen er bisher nur eine Vorstellung durch
die Literatur und aus ethnographischen
Werken gewonnen hatte .

Zum Frühjahr nähert« »ich diese lange
Reise ihrem Ende. Kamtschatka lag weit
hinter Andrej, und er befand sich schon in
der Tundra der Tschuktachen.

Andrej hielt das Gespann an und sah
hinaus auf die ununterbrochene Kette von
Bergen .

Wo ist denn diese Schlucht, von der mir
der Rentterhirte erzählt hat? dachte
Andrej.

Keine Spuren im Schnee . Kein Stückchen
Mist Hätte man wenigstens ein Renntier
oder einen Hasen gesehen! Auch Futter
war. nur wenig da. Die hungrigen Hunde wa¬
ren ermattet

Nein, ich muß auf den kürzesten Weg ver¬
zichten ! Der ist nur für wilde Gänse!

Andrej setzte sich auf den Schlitten und
nahm geraden Kurs aufs Meer. Die Hunde
spürten die Absicht ihres Herrn und grif¬
fen munterer aus. In den Bergen herrschte
ungewöhnliche Stille.

Plötzlich fühlte Andrej einen solchen
Schmerz in den Augen, daß er die Hand da¬
vor hielt Lange verharrte er so, aber der
Schmerz ließ nicht nach, und als er die Hand
endlich sinken ließ , sah er nichts. Es war,
als hätte sich ein dichter Schleier Uber seine
Augen gelegt

Andrej hielt die Hunde wieder an.
Er rieb sich die Augen und überzeugte

sich endgültig, daß er das Gesicht verloren
hatte.

In der warmen Frühjahrssonne rasteten
die Hunde friedlich im Schnee . Der Hund
Wernyj tag ausgestreckt an der Spitze und
genoß die Ruhe , Kein Laut war zu hören.
Es war , als sei die Welt in« Nicht « ver¬
sunken.

Andrej legte sich auf den Schlitten und
lauschte lange der Stille.

Die Sonne neigte sich zum Horizont Ein
leichter Frost sank auf den feuchten Schnee .
Eine feste Kruste entstand . Von Norden
kam leichter Wind auf.

Andrej faßte den Entschluß, sein Leben
dem Instinkt der Hunde anzuvertrauen. Er
setzte sich auf und rief die Hunde an.

„Wernyj , vorwärts !“ rief er.
Andrej richtete sich nach dem Nordwind,

dem er sein Gesicht entgegenhielt In der
gleichen Richtung verharrend , fuhr er wei¬
ter .

Lange verlief die Fahrt gleichmäßig , plötz¬
lich aber fingen die Hunde an zu springen.

Was hat das zu bedeuten? dachte Andrej
und bremste.

Er hielt den Schlitten an, da er annahm,
daß die Hunde eine Spur gefunden hatten.

Bald überzeugte sich Andrej, daß er rich¬
tig vermutet hatte . Mit der Hand fühlte er
eine Schlittenspur. In der Nähe mußten
also Menachen hausen. Andrej freute sich.

Die Hunde liefen rasch , der Wind drehte
sich.

‘
Andrej nahm die Mütze ab und lauschte

dem Singen des Windes , als er sich plötzlich
beim Namen rufen hörte.

Wag ist das 1 für eine Hexerei? dachte
Andrej. Wer kann mich in dieser Schnee-
wüste rufen?

Er hielt wieder und drehte lauschend den
Kopf nach allen Selten.

Und als sich der Ruf wiederholte, rief
Andrej : „He—e !“

Ein Mensch kam lautlos auf den Schlitten
zugelaufen und fragte atemlos, mit leiser
Stimme:

„Andrej, bist du das?“

Andrej fuhr zusammen. Er drehte sich
rasch um und fragte schroff : „Wer ist da ?“

„Ich, Aje . Hast du mich vergessen , An¬
drej ?“

„Aje“
, rief Andrej froh und warf sich der

Stimme entgegen.
Er umarmte Aje fest , als fürchte er, daß

der lebende Mensch plötzlich wieder ver¬
schwinde, und sagte:

„Meine Augen sind verdorben. Ich sehe
nichts.“

„Das kommt vor. wenn die Sonne sehr hell
scheint. Du mußt ein Stück Renntierfell oder
sonst etwas auf die Augen legen . Etwas
Schwarzes muß es sein . Das geht bald vor¬
über. Morgen ist es jvieder gut.“

„Meinst du?“
„Jaja . Ich weiß es .“
„Aje, schneide ein Stück von meinem

schwarzen Sack ab !“
Aje nahm den Sack , drehte ihn in den

Händen und sagte seufzend :
„Andrej , du verdirbst ihn. Es ist schade

um so einen guten Sack !“
„Es macht nichts, Aje ! Schneide nur

schnell !“
Aje trennte ein Stück von dem Sack ab

und verband Andrej die Augen .
„Also , was nun . mein Freund? Wir können

vielleicht gleich hier übernachten? Was
meinst du? Du hast es doch nicht eilig ."

„Nein“ , antwortete Aje.
„Dann stell das Zelt auf! Wir werden Tee

trinken und etwas essen.“
Andrej hatte erst jetzt Mut, den Schlit¬

ten zu verlassen. Er tastete sich bis zu den
Hunden vor und streichelte den Leithund,

„Es ist alles wieder gut , Wernyj!“
Dann drehte er sich nach Aje um, der das

Zelt aufstellte , und rief : „Aje , was ist da*
für ein Weg , auf dem ich gefahren bin?“

„Es Ist dein Weg“ , antwortete Aje ruhig.
„Ich habe es schon gesehen . Es ist dein Weg.
Du bist Im Kreis gefahren. Du wärst so wei¬
tergefahren . Die Hunde gehen nicht vom
Weg ab, wenn sie der Mensch nicht dazu
zwingt.“
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Die DKW ’s aus Chemnitz sind
wieder da

Seit einigen Tagen fahren die DKWs über
die Straßen Westdeutschlands und werden
von allen DKW-Freunden und -Bewunde¬
rern herzlich begrüßt : F 8, der bewährte
„Meisterklasse“-Wagen , und F 9 , eine ele¬
gante Neukonstruktion der volkseigenen
DKW-Ifa-Werke Chemnitz . Es hieße Eulen
nach . Athen tragen , wenn man bei der welt¬
bekannten Vorkriegskonstruktion „Meister¬
klasse“ noch ein Wort über seine sprich¬
wörtlich gewordene technische und wirt¬
schaftliche Vorzüglichkeit verlieren würde.
Millionen DKW -Besitzer schätzen und fast
jeder kennt sie . 4900 DM kostet dieser
schmucke Wagen , der nun auch in West¬
deutschland verkauft wird.

Queensland-Fieber auch in NeuluSheim

Die Wahrheit wird siegen - trotz alledem
Mit Lüge und Hetze kann man deutsche Jugendliche nicht gewinnen

gegen das Deutschlandtreffen erfahren
das mußten die Kläffer

Heidelberg. Reichlich spät — es war ein Gräbern von Heilbronn und Bad Kreuznach
Tag vor der Eröffnung des Deutschlandtref- und sonstiger „Schweigelager “ längst ruhen ,
fens der Jugend in Berlin — fühlte sich die Dabei könnte Herr Fiedler der Wahrheit ge-

„Junge Union “ und einige andere Jugend- recht werden, wenn er beispielsweise an den
Organisationen Heidelbergs, die sich in ihr Legionär Gerhard Bertram in Indochina 4 cie
Schlepptau begeben hatten , veranlaßt , eine SP 62454/B .P .M. 421 A .T .O .E . (France) schrei -
Protestversammlung gegen das Deutschland¬
treffen zu Pfingsten abzuhalten . Dazu ging
uns von der FDJ folgende Stellungnahme zu :

Herr Brückner, SPD , eröffnete und erteilte
Herrn Fiedler, Sekretär der CDU, das Wort .
Vergessen war der Lautsprecherkrieg vom
13. August 1949 , der damals entbrannt war,
weil Fiedler einen Schwerkriegsbeschädigten
Heimkehrer, Funktionär der SPD , schwer

Weinheim, (lwb .) In Neulußheim bei Hei- mißhandelt hatte . So war denn auch Fiedler
delberg ist dieser Tag» das Queensland-Fie¬
ber ausgebrochen. Ueber fünfzig Personen
der Gemeinde mußten in die benachbarten
Krankenhäuser eingeliefert werden. Die
Schulen wurden geschlossen .

der richtige Mann, die alte Leier des Herrn
Adenauer zu drehen und von der Sowjet¬
union die Heimkehr all der Soldaten zu ver¬
langen, die in den Wäldern des Hürtgenwal¬
des , in den Wäldern der Oberpfalz und den

.US-Soldaten wegen bewaffneten Raubes verurteilt
Langjährige Zwangsarbeit für Taxi- Ueberfälle

Heidelberg. Wie wir bereits in unserer
Ausgabe vom 27. Mai unter der Ueberschrift
„Amerikaner begingen bewaffneten Raub“
berichteten , verhandelte das Amerikanische
Kriegsgericht in Heidelberg 3 amerikanische
Soldaten wegen Ueberfällen auf Taxifahrer
in Karlsruhe .

'
.Inzwischen wurde nun das Urteil , da« ge¬

gen die 3 amerikanischen Besatzungsange¬
hörigen ausgesprochen wurde, bekannt. Da¬
nach erhielt einer der Soldaten, der sich an
allen drei Ueberfällen beteiligt hatte , 10
J,ahre Zwangsarbeit. Die beiden anderen
Soldaten erhielten 7 und 3 Jahre Zwangs¬
arbeit . Außerdem wurden sämtliche Ange¬
klagten zu unehrenhaftem Ausscheiden aus
der Armee verurteilt uhd aller Geldan¬
sprüche für verlustig erklärt . Wie sich un¬
sere Leser erinnern , wurden die Ueberfälle
in Karlsruhe im Januar und Februar dieses
Jähes ausgeführt .
Amerikanischer Korporal wegen undiszipli¬

niertem Verhalten degradiert
Karlsruhe . Ein amerikanisches Kriegs¬

gericht verurteilte am Mittwoch in Karls¬
ruhe einen Korporal zu 210 Dollar Geld -

Kaiserstraße in Karlsruhe in betrunkenem
Zustand undiszipliniert gegenüber der Be¬
völkerung verhalten , (lwb .)
Amerikanischer Jeep fuhr Radfahrer um
Mannheim. Auf der Hauptstraße in Sek-

kenheim stieß ein amerikanischer Jeep mit
einem Radfahrer zusammen. Letzterer ver¬
lor beim Anprall am Aufbau des Kraftwa¬
gens mehrere Zähne und erlitt eine Prellung
des linken Schultergelenkes, so daß er ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Die
Schuld dürfte den Kraftwagenführer tref¬
fen.

Er „fensterlte“ bei Amerikanerin
Schwäbisch -Gmünd. (lwb ) Ein lediger jun¬

ger Mann stand am Donnerstag in Schwä¬
bisch-Gmünd vor dem Militärgericht, weil
er nächtlicherweise ein amerikanisches
Mädchen , das sich gerade entkleidete, durch
seinen Besuch auf dem Balkon erschreckt
hatte . Fensterin sei harmlos , sagte der Ver¬
teidiger — aber nur in Bayern ergänzte der
Richter und fügte hinzp , daß der Angeklagte
sich an schwäbische Gepflogenheiten halten
sollte . 80 DM muß der Liebhaber bezahlen ,

strafe und degradierte ihn zum gemeinen während die Strafe von 30 Tagen Gefäng -
Soldaten. Der Verurteilte hatte sich auf der nls ausgesetzt wird .

Eine geplatzte Eiterbeule
Bühl. Die Verhaftung ein« : Bande von lassungsbeamte des Landratsamtes in Bühl,

Autodieben wird naturgemäß in allen Be- Oberinspektor Hauser, war derjenige, der
völkerungsschichten lebhaft erörtert , Es ist durch die Ausstellung falscher Papiere die
sehr bezeichnendund spricht für die „Objek- Gaunereien ermöglichte. Hauser wurde be-
tivität “ unserer Heimatpresse, daß man reits Anfang dieses Jahres verhaftet , weil
schamhaft die Namen der Diebe und ihrer er beschuldigt wird , in einer Reihe vort Fäl-
Helfershelfer verschweigt. Bisher wurde nur len die Zollbestimmungen umgangen zu ha-
der Name des Besitzers der Reparaturwerk- ben und dem Fiskus dadurch beträchtlich
stätte in Offenburg genannt. Es darf aber, geschadetzu haben . Bereits damals hätte man
ohne der Untersuchung irgendwie vorgreifen am liebsten diese Affäre totgeschwiegen ,
zu wollen, ruhig gesagt werden, daß dieser wenn nicht von der Hauptzollstelle in Mainz
Mann auch nur , eiri Werkzeug in der Hand durch einen Fahnder durchgegriffen worden
einiger gerissener Gauner war . wäre.

Nur durch die Unterstützung amtlicher Sein Komplize im Bund war der Fahrleh-

Stellen war es überhaupt möglich , die ge- rer Neß ler in Bühl . Dieser würdige Zeit-

stohlenen,,Wagen unterzubringen. Der Zu-

Freiburger Bühnen
Freiburg . Die städt . Bühnen beschließen

den Mai-Spielplan am Mittwoch , 31 . Mai
mit der ersten Wiederholung von Franz
Lehars „Zarewitsch“ .

Der Juni -Spielplan beginnt am Donners¬
tag mit einer Wiederholung von Smetanas
komischer Oper „Die verkaufte Braut“
(letzte Vorstellung der „Kleinen Flatzmiete"
A). Am Freitag , 2. Juni , singt Kammersän¬
gerin Hanne Schmitz die Titelpartie in Ver¬
dis „Aida“ . Vorstellungsbeginn 19 .30 Uhr
(letzte Vorstellung der „Kleinen Platzmiete“
B) . Für Samstag, 3 . Juni , ist eine Wieder¬
holung der Märchenoper „Schneewittchen “
vorgesehen (letzte Vorstellung der „Kleinen
Platzmiete “ A) .

Im Kammerspielhaus Anden am Don¬
nerstag und Samstag Wiederholungen des
Schauspiels „Der Tod des Handelsreisen¬
den“ von Arthur Miller statt .

genösse hatte den Vertrieb der gestohlenen
Volkswagen übernommen. Als dritter soll
der Kaufmann Lorenz aus Ottenhöfen be¬
teiligt sein . Das Kleeblatt hatte , wie sich
denken läßt , keine schlechtenEinnahmen und
lebte auch demgemäß auf großem Fuß .

Ihre Abnehmer waren alles Leute mit gu¬
ten Namen. Sie alle sehen heute mit Weh¬
mut ihren billigen Pkw nach . Dr. Dertinger
wird sich wohl zu seinen Krankenbesuchen
einen anderen Wagen beschaffen müssen .
Geradezu grotesk wirkt es , daß auch der
Gendarmeriekommissar Hauser mit einem
gestohlenen Volkswagen fuhr . Auch er wird
bereits tiefsinnige Betrachtungen über den
Wandel der Zeit angestellt haben.

Viele glauben in diesem Skandal einen
Einzelfall erblicken zu müssen. Sie alle ha¬
ben noch nicht erkannt , daß diese Gaunerei¬
en nur ein Symptom unserer verfaulenden
Gesellschaftsordnung ist. Es würde uns kei¬
neswegs überraschen , wenn im Laufe der
Untersuchung eine weitere’ Reihe Prominen¬
ter verhaftet würde .

ben und anfragen würde, wieviele Legionäre
in Indochina leben und lebten . Wenn dann
sein Parteifreund Herr Adenauer die in sei¬
nem Besitz befindlichen Gefallenenlisten
veröffentlicht, dürfte man sich der Zahl nä¬
hern , die von sowjetischer Seite als Rest
verurteilter und in der Sowjetunion verblie¬
bener Kriegsverbrecher angegeben wurde.
Es handelt sieh dabei keineswegs um Brot¬
oder Hühnerdiebe. Wenn die Sowjetunion z .
B . einen wegen Sabotage während des Krie¬
ges zum Tod verurteilten und dann zu lang¬
jähriger Zwangsarbeit begnadigten Soldaten
heute in seipe Heimat zurückschickt, wie dies
jetzt bei Tausenden der Fall war . obwohl die
Betreffenden offen ihre Tat eingestanden
hatten und aus ihrer Abneigung gegen die
Sowjetunionkeinen Hehl machten, kann man
sich ungefähr ausrechnen, um was für Leute
es sich handeln muß , die sich jetzt bei dem
noch genannten Rest an Verurteilten weiter¬
hin in der Sowjetunion befinden. „Darf man
wegen dieser Verurteilten einer neuen
Kriegshetze Vorschub leisten“ — das war der
Gedanke , den ein Mädel vor einiger Zeit in

Herr Fiedler hat offenbar Einblick in Ak¬
ten , die sonst einem „gewöhnlichen Deut¬
scher)

“ nichtzugänglich sind. Er ließ dieswe¬
nigstens durchblicken und uns interessiert
nur noch die Frage : wessen Akten in auslän¬
discher Sprache sind das, Herr Fiedler? Den
Sohn einer achtbaren und um den Bestand
der CDU verdienten Familie als Meister¬
spion zu bezeichnen , ist mehr als • unver¬
schämt. Wenn diese Diffamierung wahr
wäre , befände sich ' der Betreffende sich si¬
cherlich nicht mehr in Freiheit . Fiedler hat
also bewußt gelogen

'bzw . durch . Herrn Far-
renkopf lügen lassen . Letzterer hat aber
darin Uebung , hat er doch am 13 . 8 . 49 auf
dem Ebertplatz dreist gelogen , die SPD habe
das Lautsprecherkabel auf dem Bismarck¬
platz durchschnitten, während in Wirklich¬
keit die Lautsprecherspule gebrochen war,
möglicherweise hatte sie sich bei den Reden
des Herrn F . zu sehr gebogen.

So wurde schon vor der „Kundgebung“
gelogen und sogar nachher bei der Bericht¬
erstattung darüber wurde wieder gelogen ,
denn die phantastische Zuhörerzahl, die die
RNZ angab , hat sich sicher der Ueberschrif-
tenfabrikant wohl bei einem Glas Wein in
irgend einer Ecke zusammenfantasiert. Herr
Fiedler brachte das Kunststück fertig , die
erschienenen „ Jugendlichen“ (deren Durch --Q

Heidelberg geäußert hatte und deren Worte
man auf dieser Kundeebune“ auf das in- Jahre geschatzt wurde) auizuioraern , mcnc

In der RNZ hat man zwar sehr viel gegen
die FDJ geschrieben, aber „taktvoll“ ver¬
schwiegen , daß in der Kreisjugendausschuß-
sitzung ein Antrag der FDJ für die schaf¬
fende und lernende Jugend einstimmig an¬
genommen wurde . Die Methode de« Tod¬
schweigens wird aber genau so wenig nutzen,
wie die Welle des Hasses gegen die FDJ.

Die deutsche Jugend ist nach Berlin ge¬
fahren , trotz Lüge , Haß und Verleumdung ,
trotz Spitzel . Grenzpolizei und Drohung. Sie
hat sich dort von . der Wahrheit überzeugt
und wird diese Wahrheit nach Westdeutidl-
land zurückbringen und tausende Jugendli¬
cher werden sie aufnehmen und die Fiedler
und Konsorten werden bei ihnen kein Ohr
mehr finden.

Aus dem JUvUeUden |
Veranstaltungen der KPD Karlsruhe

Karlsruhe -Südwest: Donnerstag , 1 . 8. 50,
20 Uhr , im „Schrempp'schen Bierkeller: Mit¬
gliederversammlung.

Karlsruhe -Mühlburg: Freitag, 2 .6. 50 , 20
Uhr , im Gasthaus „Zum Sternen“ , Linden¬
platz 2 : Mitgliederversammlung.

Karlsruhe -Oststadt : Freitag, 2 . 6. 50 , 20
Uhr , im „Georg Friedrich“ : Mitgliederver¬
sammlung.

Veranstaltungen der KPD Bruchsal
Forst -Weiher. Mittwoch , 31 . Mai , 20 Uhr

Generalversammlung.

man auf dieser „Kundgebung
famste verdrehte.

Es ist kein Zufall, daß sich eine solche
Hetze des Wohlwollens des amerikanischen
Monopolkapitals erfreut , die nach dem Re¬
zept Hitlers und Görings , um der Krise zu
entgehen, die Aufrüstung betreibt . Ein sol

nach Berlin zu fahren. Wenn ein davonge¬
laufener Grosse (früherer Minister) an dem
„hohen“ Niveau des Herrn Fiedler keinen
Anstoß nahm, ist dies nicht verwunderlich,
daß aber die Bundestagsabgeordnete, Frau
Maier-Laule und Professor Wahl in diesem
„Rahmen“ sprachen , hat doch eine Anzahl

eher Weg gibt zwar den Menschen Arbeit , angesehener Heidelberger Bürger überrascht

genau wie ein Brandstifter der Feuerwehr
Arbeit gibt. Aber die Warnung ist schon
ausgesprochen : „Wer die erste Atombombe
wirft, ist ein Kriegsverbrecher“ und wir set¬
zen nur soviel hinzu : „Wer bei der Vorberei¬
tung dazu hilft , ist sicher kein Sonntags¬
prediger.

"

und sie haben daraus keinen Hehl gemacht.
Nach dem Gerede auf dem Ebert-Platz

kamen einige Jugendliche zur FDJ , um an
der Fahrt nach Berlin , teilzunehmen, denn
die Hetze hatte sie dort abgestoßen und in
ihnen den Wunsch geweckt , sich persönlich
vom Geschehen in Berlin zu überzeugen.

Schwerer Verkehrsunfall auf der Autoball»
Karlsruhe—Frankfurt

Karlsruhe , (lwb) Ein schwerer Verkehrs-
unfall , der ein Menschenleben forderte, er¬
eignete sieb in der Nacht zum Samstag auf
der Autobahn Karlsruhe—Frankfurt , sechs
Kilometer nördlich von Bruchsal . Ein von
Freiburg kommender Lastzug prallte auf
einen wegen Reifenschadens parkenden
Lastzug auf . Dabei wurde der Fahrer des
aus Freiburg kommenden Fahrzeuges sofort
getötet . Der Sachschaden beläuft sich auf
rund 20 000 DM.

Wer bezahlt das Defizit des Boxkampfes ?
Die „Milchmädchenrechnung “ der Mannheimer Stadtverwaltung

„Für die Stadt Mannheim ergeben sich Expose gerechnet, die 636 000 DM Eintritts¬
folgende Einnahmequellen: Steueraufkom- gelder erbringen sollten . Nun aber zu den
men 124 000 DM, Zuschlag für den Wieder- Ausgaben : Zunächst 124 000 DM Lust¬
aufbau der Stadt 40 000 DM und die Hälfte barkeitssteuer . Von der dann verbleiben-

aus dem Reingewinn , etwa 36000 DM. Da - den Netto - Einnahme wurde die Börse
bei sind die Anteile aus dem Progranjmver -
kauf , Film , Brauerei und Fahrzeugwache,
die ebenfalls zur Hälfte der Stadt zufließen,
nicht berücksichtigt .“

Diese Bilanz war das Prunkstück in
dem Exposfe vom 1.4 . März 1950. das der
Beigeordnete Riedel dem Verwaltungs¬
ausschuß der Stadt Mannheim und auch in
der Pressebesprechungunterbreitete . Rund
200 00ü DM Reinverdienst , für den Stadt¬
säckel — ohne die sonstigen Nebenverdien¬
ste — , das war eine Sache , die man sich
doch nicht entgehen lassen durfte ! Der
Herr Beigeordnete merkte den Köder nicht,
den man vorher in Eßlingen und Stuttgart
erkannt hatte , und als die smarten Unter¬
nehmer vom Mannheimer Boxring zum nun in Wirklichkeit aus ?
Schluß ihr Mannheimer lokalpatriotisches
Herz entdeckt hatten , da biß der Beigeord¬
nete Riedel an — und von da ab zappelte
Mannheims Stadtverwaltung an der Angel
der geschäftstüchtigen Boxunternehmer von
Nah und Fern. Der Beigeordnete
Riedel war gewarnt . Allerdings war
der Vertreter des „Volksecho “ bei jener
Pressebesprechung der einzige, der aufdie
Fragwürdigkeit des Box-Unternehmens hin

Walcotts (damals noch 40 Prozent) mit
196000 DM abgesetzt. Als weitere Unkosten
wurde ein Betrag von 221 000 DM mit zehn
einzelnen Posten angeführt, wobei u . a . die
Gagen der deutschen Boxer mit. 110 000 D -
Mark, Walcotts Reise und Spesen mit
40 000 DM, Stadion-Aufbau mit 20 000 DM,
Reklame mit 20 000 DM . Druckkosten
15 000 DM sowie 10 500 DM für den Box -
verband, technischen Leiter und Kampfge¬
richt eingesetzt waren - Es ergab- »iclv -dann
noch ein Reingewinn von 73 700 DM,
der zu gleichen Teilen an die Stadt Mann¬
heim und an den Mannheimer Boxring fal¬
len sollte . Das war die „Milchmädchen¬
rechnung“

, und wie sieht die Geschichte

Die auf 18 000 bis höchstens 20 000 ge¬
schätzte Zuschauermenge ist knapp 30 Pro¬
zent der „ei n k a 1 ku 1 i er .t en “ Zahl von
66 000 . Die entsprechende Ziffer für Ein¬
trittsgelder würde also anstatt 636 00Q DM
nur 190 800 DM betragen. Wir wollen sie
aber noch um 10 Prozent aufrunden und
mit 250 000 DM ansetzen . Davon gingen
20 Prozent — 50 000 DM an die Stadt für

wies und vor allem auch betonte, daß -die Lustbarkeitssteuer ap und von den rest -

Zuschauermengen , mit denen das Expose
des Beigeordneten Riedel rechnete, phan¬
tastisch und im Mannheimer Stadion un¬
möglich seien . Damit' hatte die Milch¬
mädchen -Rechnung Riedels bzw. seiner
„fachmännischen “ Berater vom Mannhei¬
mer Boxring von Anfang an ein großes Loch

Mit 66 240 Zuschauern wurde in diesem

trag von 221000 DM Unkosten gegen-
übersteht . wovon allein 150 000 DM für die
Gagen der deutschen Boxer und Walcotts
sonstige Spesen — die ihm ja auch garan¬
tiert sind — zu zahlen waren. 221 000 DM
Unkosten von 90 000 DM Einnahme geht
nicht. Es bieibt ein Defizit von 131000
D -Mark an Stelle des vom Beigeordneten
Riedel in seinem Expose errechneten Ueber-
sehusses von 73 700 DM, und wer soll
das bezahlen ?

Vielleicht mag das endgültig ermittelte
Defizit geringer sein . Auf der Unkosten-
Seite könnten sich Einsparungen ergeben «.
So sind wohl kaum die 20 000 DM für Re¬
klame ausgegeben worden — wahrschein¬
lich , weil der vom Kartenvorverkauf dafür
zu entnehmende Betrag nicht eingegangen
war . Andererseits aber ist Walcotts Anteil
gegenüber dem Exposä Riedels um 2 Pro-
zqent, höher geworden und die 5 Prozent
für Friedmann sind neu hinzugekommen .
Zudem wird die Verschiebung des Kampfes
um 3 Wochen die Unkosten erhöht haben.
Bei den Einnahmen wäre noch neben
dem Kartenverkauf auf weitere Beträge
für die Film-Lizenz , Programmverkauf
usw , zu rechnen, aber diese Nebeneinnah¬
men können natürlich den katastrophalen
Ausfall beim Kartenverkauf nicht an¬
nähernd wettmachen. Wer bezahlt nun
das Defizit ? Offizieller Veranstalter
ist wohl der Mannheimer Boxring «
aber bei dem wird nichts zu holen sein ,
denn er hatte ja selbst nichts ln das „große
Geschäft“ zu bringen als einen wertlo¬
sen Vertrag des Herrn Schuble . Di»
Stadt Mannheim wird aber froh sein kön-

lichen 200 000 DM netto bekäme W a 1 c o 11
42 Prozent und Friedmann 5 Prozent.
Da nun Walcott 25 000 Dollar garantiert
wurden, so können wir seine Börse mit rund
100 000 DM ansetzen und dazu kommen
noch die 10 000 DM für Friedmann. Es ver¬
bleiben also noch 90 000 DM Einnahme , nen , wenn die Lustbarkeitssteuer zur Dek-
.denen nach der Aufstellung Riedels ein Be- kung des Defizits reicht .

_
M
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„Oie Ratten “ vom Qerhart frtauptmann
Zur Neuinssenierungim Nationaltheater

Mannheim. Ohne zur Erkenntnis der
konkreten Bedingungen unseres gesell¬
schaftlichen Seins vorzudringen, aber mit
dem seherischen Auge des Dichters und
einem starken Gefühl für das Recht begabt,
hat Gerhart Hauptmann, bester Repräsen¬
tant des deutschen Naturalismus, das
Schicksal der Menschen aus dem Volke ge¬
staltet , in „Die Weber “

, „Fuhrmann Hen -
schel“

, und „Rose Bernd“ . In seiner vom
Nationaltheater am Samstagabend zum
ersten Male dargebotenen Berliner Tragi¬
komödie „Die Ratten“ stellt er die Men¬
schen einer Mietskaserne des Berliner
Ostens in einer Milieuzeichnung heraus,
deren Echtheit ebenso beklemmend ist, wie
Heinrich Zilles Blätter aus jenem Zeitab -
schnittt . Der „redliche“ Maurerpolier John,
und vor allem seine Frau , die der Mutter¬
trieb bei versagtem Mutterglück ungewollt
zur Begünstigung eines Verbrechens treibt ,
Selma, die Berliner Range , die Knobbe , das
polnische Dienstmädchen Pauline, dessen
uneheliches Kind die Tragik auslöst, und
der asoziale Typ des Bruno Mechelke sind
der personelle Untergrund eines Alltags¬
dramas , an dessen Rande sich die Farce des
Schmierendirektors und das Liebeserleben
seines Töchterchens mit den jungen Intelli¬
genzler Spitta abspielen. Atmosphäre und
Menschen der Mietskaserne sind meisterlich
geschaffen, lebenseht , aber das Geschehen
nur registriert und kommentiert, da der
Dihter sich mit der Feststellung sheinbar
unabwendbarer sozialer Tatsahen sih be¬
gnügt. Es genügt aber niht , die Welt nur
zu interpretieren , sondern man muß sie ver¬
ändern , um ein Wort von Marx zu gebrau¬
hen .

Die Inzenierung Dornseiffs shälte

den naturalistischen Kern des Werkes her¬
aus und blieb ihm nihts schuldig . Die Dar¬
stellung bewegte sih mit wenigen Ausnah¬
men auf einen sonst niht gewohnten Ni¬
veau. Hier rangierte an erster Stelle Gün¬
ther Erich Martsch , als der skrupel¬
lose Ganove Bruno von unheimliher Cha¬
rakteristik , daneben Elisabeth Raabe ,
deren Pauline Piperkarcka nur dumpfe lei¬
dende Kreatur war . Clara Wahlbröhl als
halbirre Mutter , manchmal etwas zu derb
im Ton , doch sonst realistisch erlebend und
gestaltend und Tana Shanzara als Selma
von erfrishender Ehthelt , gaben ihr Bestes .
Im „idealistischen“ Lager brillierten Hans
Joachim Recknitz als Theaterdirek¬
tor von suggestiver Geshwätzigkeit .

Ein echtes Bühnenwerk mit Substanz fand
sehr herzliche Aufnahme, der Schlußapplaus
forderte viele Vorhänge. Dornseiff, der sih
mit diese» Inszenierung verabshiedete ,
konnte sih inmitten der Spielshar mehr¬
mals zeigen . -hr.

Nationaltheater Mannheim
Mannheim. Heute abend, um 19 .30 Uhr.

leitet Generalmusikdirektor Professor Eu¬
gen Szenkar , durch seine frühere Tätig¬
keit in Köln und Frankfurt bekannt , ein
außerordentliches Akademiekonzert im Na¬
tionaltheater . Eugen Szenkar wird bei
diesem Konzert die „Toccata“ und die „d -
moll -Fuge“ von Bach , die „I . Smphonie “
von Brahms , dem „Don Juan “ von Ri-
chard Strauß und den „Bolero “ von
Ravel dirigieren.

Am Samstag, dem 3. Juni , dirigiert Eugen
Szenkar die „W a 1 k ü re “ von Rihard
Wagner. Beginn 18 Uhr.

♦ <^ Ueber 40 Jahre *

Erfahrung , ehrliche Leistung und streng reelle Betriebs -

iührung haben unseren guten Ruf begründet. Sie sind

auch heute die beste Garantie dafür , daß Sie in allen

Fragen, weihe die JCieiduag ,
betreffen, bestens beraten werden.

MENDORF & GO ., RASTATT
Das Fachgeschäft für gute Damen-, Herren - und Kinderkleidung

+■ *

Sie kön¬
nen als Schwerhöriger+

endes Hör-
und so gleich vielen anderen , wieder ein froher

_ Mensch werden , wenn durch persönliches Aus -
probieren Sie sich ein ärztl . empfohl ., geräuschlos gehendes Hör¬
instrument aussuchen . Mein auf Tonlage und -Stärke regulierbares
Miniatur -Röhrengerät entspricht der Größe eines Zigarettenetuis
und ist unsichtbar zu tragen . Es kann mit Knochen - oder Ohren -
einsteckbörer geliefert werden . Das Gerät ist ein kleines Wunder¬
werk deutscher Herkunft und kostet , vergl . zu den ausländ , z. T .
noch nicht die - Hälfte , ist somit auch für weniger Bemittelte er¬
schwing ] ich . Kostenlose Vorführung durch unseren

Fachberater Herrn Dr . med . B. Geinitz in
Kandern , Gasthaus z . „Krone “. Mittwoch , 31 . Mai , von 15—18 Uhr ,
Lörrach , Hotel „Storchen “ , Donnerstag , 1. Juni , von 9—17 Uhr ,
Todtnau , Gasthaus z . „Bären “ , Freitag , 2 . Juni , von 8—11 Uhr ,
Schönau , Parkhotel „Sonne “ . Freitag , 2 . Juni , von 13—18 Uhr ,
Zell i . W . , Hotel „Löwen “. Samstag , 3 . Juni , von 9—12 Uhr ,
Scbopfheim , Bahnhofhotel , Samstag , 3. Juni , von 14—18 Uhr .
Nachstehend Auszüge aus fast täglich eingehenden Zuschriften :

Mit Hörgerät zufrieden . Auch in der Kirche mit gutem Erfolg pro¬
biert . / Rogg , Regensburg .
Bin mit Apparat aufs beste zufrieden . / Sehütterle in Untereschadä
Ihr Dreiröhrengerät ist wunderbar . / Gleinser in Ummendorf .

I. Meliert , Konstanz-Ba.

Amtliche Bekanntmachung
Hunde-Sieuer 1950

Die Hunde-Steuer für die Zeit vom 1 . Juni 1950 bis
31 . Mai 1951 ist in der ersten Hälfte des Monats Juni
1950 in einem Betrag an die Stadtkasse Lörrach zu
zu entrichten. Höhe der Steuer DM 48, — , für wei¬
tere Hunde die doppelte Steuer . Näheres wolle an
den Anschlagtafeln ersehen werden .

Lörrach , den 25- Mai 1950.
Bürgermeisteramt

Lest, verbreitet u. abonniert
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Fußball -Resultate
'

u , ,
VolTUn<te Deutsche Meisterschaft

SV ~ Union Berlin 7 :0 (4 :0)
I . Kaiserslautern — RW Essen 3 :2 n . V.
_T7 _ Meisterschaftsspiele
ln £ ngerst

~ Eintracht Trier
FC 04 Rastatt - SSV 05 Reutlingen

Länderspiel in BelgradJugoslawien — Dänemark
_ Privatspiele
lasmama — Girondins Bordeaux 0 :6 (0 :3)
Trossingen — l . FC Pforzheim 1 :4
Boruss . München -Gladb . — Bristol City 1 :3
Rhen. Würselen — Concordia Hamburg 5 :4
Auswahl Herringen — VfR Mannheim 1 :4
TuS Neuendorf — Schalke 04 4 :4
ASV Durlach — Stade Reims
F,C Singen — FC Luzern
ASV Landau — FC Schaffenhausen 0 :3
Motor Zwickau — Brandenburg 1 :5
Brandenburg B — ZSG Seelenbinder 5 :3
Tennis Borussia — Admira Wien 0 :1
60 München — Rapid Wien 0 :2
Hessen Kassel — FSV Frankfurt 4 :2
VfB Friedberg — Stuttgarter Kickers 2 :4
Kassel 03 — Bremer SV 2 :5
Wormatia Worms — Bor . Dortmund 0 :4
SC Baden-Baden — SSV Reutlingen 1 :2
VfB Oldenburg — Horst-Emscher 0 :0
Bremerhaven — BC Augsburg 4 :0
Göttingen 05 — SC Andernach 6 :1
l . FC Nürnberg — Austria Wien 0 '5
YfR Aalen — FC St. Gallen 3 .-2
Minerva 93 — Spandauer SC 1 :1
Tennis Borussia — Tasmania 4 :2
FV Engers — FC Basel -Biersfelden 4 :2
Phönix Ludwigshafen — Tura L’hafen 4 :1
VF Sulz — FC Nordstern Basel 1 -12
VfL Neustadt — SV Waldhof 3 :3
FC Freiburg — FC Köln 0 :2
TSG Rohrbach — Arm. Rheingönheim 6 :2
Germ . Friedrichsf. — ASV Oggersheim 8 :1

Südwestdeutsche Handballmeisterschaft
Haßloch — Obermending 10 :3
Eintr . Kreuzn. —Phön. L’haf. (Frauen) 6 :7

-tWfrv"Jcmntay

Ufeltrekordler und Olympiasieger in ßerlin
Die Sowjet Sportler beim Deutschlandtreffen an erster Stelle — Emil Zatopek auf einsamer Höhe

Berlin. Das Walter-Ulbriclit -Stadion war Vertretung ließ überragendes Stürmerspiel
am Samstagnachmittag Schauplatz herr¬
licher Sportwettkämpfe der Leichtathleten,

j -3 bei denen vor allem die Sportdelegation der
2 ^ Sowjetunion hervorragend abschnitt . Be¬

reits elfmal erklang bei Siegerehrung die
Nationalhymne der UdSSR . Dreimal ge¬
wannen ungarische Sportler, drei Siege die
Tschechoslowakei und einmal ging Polen

Wiener Fußballsiege in Nürnberg
Der 1 . FC Nürnberg weihte seine wieder¬

hergestellte Platzanlage am Pfingstmontag
mit dem Gastspiel der führenden österrei¬
chischen Mannschaften Rapid und Austria
Wien ein .. Die Gasgeber bfezogen von 25 000
Zuschauern gegen Austria Wien mit 0 :5 (0 :3)
eine emfindlicheNiederlage . Im zweiten Spiel
besiegte Rapid Wien die Elf von München
60 mit 2 :0 .

Der 1 . FC Nürnberg begann gegen Austria
mit fließenden Kombinationen. Aber nach
einer Viertelstunde übernahmen die Gäste
das Kommando. Bis zum Wechsel hieß es
durch Treffer von Melchior I und ein Eigen¬
tor Miersbergers 0 :3. Die gute Form der Wie¬
ner wurde in der zweiten Halbzeit durch ei¬
nen zweckmäßigen , aber für das Auge schö¬
nen Fußball unterstrichen. Huber und Ocwirk
erzielten die weiteren Treffer.

Rapids besseres Stehvermögenwar für den
2 :0 (0 :0) Sieg über 60 München ausschlagge¬
bend . In der ersten Hälfte standen die Tor¬
leute Zeman (Rapid ) und Strauß (München )
oft im Brennpunkt des Geschehens . Nach dem
Wechsel erlag die MünchnerDeckung schließ¬
lich dem wirbelnden Stellungsspielder Wie¬
ner und mußte zwei Treffer von Riegler und
Deinitzer zulassen.

Waldhof Zweiter im Jugendturnier
Hamborn 07 Turniersieger vor Waldhof
Das international besetzte Pfingstjugend-

turnier in Pforzheim brachte neben tech¬
nisch schönen Spielen der A-Jugendmann-
schaft von Hamborn 07 den Turniersieg
und damit den Pokal des Deutschen Fuß¬
ballbundes. Den zweiten Platz belegte die
badische Jugendmannschaft des SV Wald¬
hof , die mit nur einem Punkt Rückstand
den Wanderpokal des Badischen Sportver¬
bandes gewinnen konnte. Den von der Stadt
Pforzheim gestifteten Pdkal errang die an
vierter Stelle stehende VfR Mannheim -
Jugend , da der dritte Turniersieger, Au¬
stria Graz, in seiner Mannschaft Spieler.
Über 18 Jahre eingesetzt hatte .

Von den über die Pfingsttage durchge¬
führten 66 Spielen endeten nicht weniger als
31 unentschieden und von diesen wiederum
26 mit dem Ergebnis 0 :0. Als schußschwäch¬
ste Mannschaft in dem vom Deutschen Fuß¬
ballbund ausgeschriebenen und vom VfR
Pforzheim durchgeführten Turnier erwies
sich die Jugend-Elf von Eintracht Frank¬
furt , die in elf Spielen kein einziges Tor
schießen koiinte.

Entscheidungsspiel :
07 Hamborn — Waldhof 0 :0

Weitere Ergebnisse :
Austria Graz — Eintracht Frankfurt 0 :0

.VfB Stuttgart — Werder Bremen 0 :0
VfR Mannheim — FSV Frankfurt 0 :1
Hannover — Hamborn 0 :1
Waldhof — AC Bellinzona 2 :0
Tennis Borns . Berlin — VfR Mannheim 0 :0
07 Hamborn — Bellinzona l 'O

Endstand der Spiele
Punkte

• 17 :5
16 :6
12 :10
11 :11

Spiele Tore
1 . Hamborn 07 11 9 :2
2 . SV Waldhof 11 10 :2
4 . VfR Mannheim 11 3 :2
5. VfB Stuttgart 11 4 :5

vermissen . Das einzige Tor fiel in der 43.
Minute durch den Karliner Rechtsaußen
Sirotek . In der abwehrstarken DDR-Mann -
schaft ragte der Dresdner Tormann Birkner
heraus. Rund 60 000 Zuschauer wohnten
dem Spiel bei .

Sowjetische Sehwimmersiege in Berlin
Mit zahlreichen sowjetischen Erfolgen

als Sieger vom Platz. Die Mannschaft der endete die am Sonntag im Rahmen des Ber -
DDR stellte dreimal den Sieger.

Besondere Begeisterung riefen die beiden
neuen UdSSR -Sportlerinnen, die sowjetische
Weltrekordlerin Alexandra Tschudina im
Weitsprung und I . Smirnitzkaja im Speer¬
werfen bei den Zuschauern hervor. Zu ei¬
ner glanzvollen Demonstration seines Kön¬
nens gestaltete der Olympiasieger und Welt¬
rekordler Emil Zatopek den 3000-m-Lauf,
den er völlig ungefährdet in der Rekordzeit
von 8 :29,8 Minuten gewann.

Den ersten Wettbewerb im 1500-m-Lauf
gewann Garey (Ungarn) in 4 :04 .4 Minten .
Danach kamen zwei sowjetische Erfolge im
110-m-Hürdenlauf von Litujew mit 15,5 Se¬
kunden und ein 100-m-Erfolg des Europa¬
meisters Setschanow. Die Weltrekordlerin
Alexandra Tschudina stellte im Hochsprung
absolute Klasse dar und begann erst mit

liner FDJ-Treffens veranstaltete Schwimm¬
veranstaltung im Stadtbad Mitte. So
schwamm der Weltrekordler Meschkow (So¬
wjetunion) über 100 Meter im Schmetter¬
lingsstil mit 1 :09,5 Minuten eine hervor¬
ragende Zeit. Das 100-Meter-Kraulschwim-
men wurde von dem vielfachen sowjetischen
Meister Uschakow klar in 59 Sekunden ge¬
wonnen .

Weitere Ergebnisse : 100 m Rücken : Kruj-
kow (Sowjetunion) 1 :12,2 Min . ; 3 mal 100 m

Lagen : Sowjet -Mannschaft 3 :22,5 Minuten.
Frauen : 100 m Kraul : Gyengoe (Ungarn)
1 :11,1 Min . ; 100 m Brust: Gyengoe 1 :27,2 ;
200 m Brust : Schmidt (Leinefelde ) 3 : 12,5;
3 mal 100 m Lagen : Mannschaft der DDR
4 :17,2 Minuten .

Sowjetische Turner und Turnerinnen
in Berlin überlegen

Die im Rahmen des Deutschlandtreffens
gegen Mannschaften der DDR und Polens
antretenden Turnriegen der Sowjetunion
zeigten sich in allen Uebungen klar über¬
legen . Die DDR unterlag mit 244,70 :284,30 .
Bester Einzelturner der fünf Uebungen war
Belakow (Sowjetunion) mit 47,95 Pkt . Bei
den Turnerinnen siegte die Riege der So¬
wjetunion mit 233,80 Pkt . vor Polen mit
227,15 und der DDR mit 214,05 Pkt . Beste
Einzelturnerin Urbanowitsch (Sowjetunion)
mit 39,10 Pkt .

1 , FCK und HSV nahmen erste Hürde
Der HSV hat viel vor

HSV — Union Oberschöneweidc.7 :0
Sicher mit 7 :0 (4 :0) Toren schlug der Ham -

dem Springen, als sämtliche Konkurrenten burger SV Berlins Meiisterschaftszweiten

ausgeschieden waren . 1,60 m bewältigt sie Union in dem am Pfingstsonntag von 18 000

spielend. Die beiden Sprinter-Strecken der Zuschauern auf der Kieler Waldwiese ausge -

Männer wurden die Beute des jungen so¬
wjetischen Läufers Sucharew.

Den ersten deutschen Sieg errang Baltzer
im Stabhochsprung mit 3,70 m . Aller auch
hierbei konnte man über die Leistungs¬
stärke nicht in einen Freudentaumel aus¬
brechen . denn der Sowjetmeister Knajsjew
begnügte sich wegen seiner großen Ueber -
legenheit mit Schauspringen.

'
Ergebnis des 2 . Pfingstfeiertages

Männer — 400 m : Komrow. SU , 49,8 Sek .;
Hammerwerfen: Dadac , SCR . 42,05 m ; Weit¬
sprung : Adamczyk, Polen, 7,01 m ; Hoch¬
sprung : Ilja Csow , SU , 1,90 m ; Dreisprung:
Tscherbakow, SU , 15,09 m ; 400 m Hürden:
Wonneberger, DDR , 58 Sek . ; 800 m : Bäs-
lack , DDR , 1 :49,9 Min . ; Speer : Bädr, West¬
berlin , 56,53 m ; Diskus : Dadac 46,71 m ;
Frauen — Diskus: Jungrova , CSR . 41,78 m;
80 m Hürden : Gyarmati, Ungarn, 12,2 Sek. ;
200 m : Luhaczik, Ungarn. 26,9 Sek . ; Kugel :
Totschinowa, SU , 13,44 m ; Weitsprung:
Tschudina, SU , 5,95 m ; 100 m : Setschniwa ,
SU . 12,3 Sek .

Tschechischer Fußballsieg über
DDR-Auswahl

Eine tschechische Gewerkschaftself schlug

tragenen letzten Vorrundenspiel zur deut¬
schen Fußballmeisterschaft.

Der Erfolg der Hamburger Elf
Grund technischer Ueberiegenheit. flüssige¬
rer Zusammenarbeit und besseren Schußver¬
mögens verdient. Beim Sieger arbeitete be¬
sonders der Innensturm sehr gut . Spundfla¬
sche und Niemann waren in der Läuferreihe

konnte dagegen seine produktive Spielweise
noch durch drei Treffer Woitkowiaks (47 ., 61.
und 73 . Minute ) beweisen . In den letzten 15
Minuten schied Trenkel wegen Verletzung
aus .

Abermals nach Verlängerung
Der 1 . FC Kaiserslautern gewann in der

auf Wiederholung des Vorrundenspiels um die
DFB - Fußballmeisterschaft am Pfingst¬
montag vor 45 000 Zuschauern im Kölner
Stadion nach Verlängerung mit 3 :2 (2 :2, 0 :2)
Toren gegen Rotweiß Essen . Das entschei - _ _ . . . .
dende Tor fiel in der 116. Minute durch keim fj2) und Frankfurt ( 12 ) einen Städte-

Internationale Sportnachrichten
Einen neuen Gewichtheberweltrekord in

der Mittelgewichtsklasse im beidarmigen
Reißen stellte Yuri Duganow (Sowjet¬
union ) in Leningrad mit 127,5 Kilogramm
auf. ,

Die Türkei besiegte Iran in einem in
Istanbul ausgetragenen Fußballänderkampf
mit 6 :1 Toren.

Italienischer Fußballmeister der Saison
1949/50 wurde Juventus Turin.

Spanischer Fußballpokalsieger wurde Ath-
letico Bilbao mit einem in der Verlänge¬
rung erzielten 4 : 1 -Sieg über Valladolid .

Mexiko und Spanien trennten sich am
Sonntag in einem Fußball-Länderspiel in
Mexiko City torlos.

Die türkische Fußballmannschaft von Be-
sitkas Istanbul schlug am Sonntag in Chi¬
cago eine Chikagoer Auswahl mit 5 :2.

Villoresi (Italien) gewann am Sonntag den
großen Automobüpreis von Monza über 252
Kilometer in 1 :32 :31,4 Stunden =• 163,418
std/klm vor Ascari.
Stade/Francais Paris siegte im Freiburger

Fußball -Jugendturnier
Sieger des in Freiburg über Pfingsten

durchgeführten Jugendfußball - Turniers
wurde die Jugendelf von Stade/Francais
Paris , die im Endspiel den Karlsruher FV
nach schönem Spiel mit 1 :0 besiegte . Im
Endspiel um den südbadischen Meistertitel
beim Turnier der B-Jugend blieb der VfL
Konstanz mit 4 : 1 über den Freiburger FC
erfolgreich.

Deutsche Fahrer bei der Schweizer Rad¬
rundfahrt

Der Nürnberger Pfannenmüller, Müller
(Schwenningen) , Holthöfer (Bielefeld ) und
Schwarzenberg (Aachen ) werden an der
vom 24. Juni bis 1 . Juli stattflndenden
Schweizer Radrundfahrt teilnehmen. Au¬
ßerdem startet eine deutsche Mannschaft
bei der am Donnerstag beginnenden Lu¬
xemburg-Rundfahrt .

Kleine Nachrichten
Die SG Haßloch und THW Kiel tragen ihr

Vorrundenspiel um die deutsche Handball¬
meisterschaft am 4 . Juni in Landau aus .

Zürich gewann mit 13 Punkten vor Mann-

dlie für den Aufbau ' maßgebenden Kräfte , Otmar W 3 1 tei . Das Spiel begann für die kämpf der Radamateure in Mannheim. Intra
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während die Abwehr auf keine allzu große Pfälzer nicht sehr glücklich . Bald nach Be-

Belastungsproben gestellt wurde . Die Berli¬
ner spielten zu uneinheitlich, verfügten mit
Wax , Seidel und Rogge aber über gute Ein¬
zelspieler. Aus der Berliner Hintermann¬
schaft ragte besonders Mittelläufer Steher
heraus, der den Hamburger Mittelstürmer
Rohrberg ausgezeichnet deckte .

Der HSV leitete den Torreigen bereits in
der 60 . Sekunde durch Woitkowiak ein . Ge¬
genaktionen der Berliner waren ziemlich
kraftlos , da sie meistens nur mit drei Spie¬
lern vorgetragen wurden . In der 18 . Minute
verwandelte Rohrberg eine Flanke von
Kubsch mit dem Kopf zum zweiten Treffer.
Die nächsten beiden Treffer von Adamkie -
wicz (30 . und 32 . Minute) waren Musterbei¬
spiele rationeller Arbeit . Nach dem Wechsel

ginn schoß Basler einen wegen unfairen
Spiels verhängten Elfmeter so unplaeiert ,
daß der Essener Torwart Budzinski mühelos
abwehren konnte. Mit plötzlichen Durch¬
brüchen brachten die Essener die nicht ganz
sattelfeste gegnerische Deckung immer wie¬
der in Verlegenheit. Ein solcher Durchbruch
ergab durch Kleina (39. Minute) den Füh¬
rungstreffer. Drei Minuten später war Ter-
math im Nachschuß ein zweites Mal erfolg¬
reich . Nach der Pause legte Kaiserslautern
ein hohes Tempo vor und schaffte durch
Basler (54. Minute) den Anschluß . Eine
Viertelstunde vor Schluß führte ein abge¬
zirkelter Bogenschuß Fritz Walters zum
verdienten Ausgleich , ln der Verlängerung
machte der l . FCK den frischeren Eindruck,
spielte sehr konzentriert, kam aber trotz¬
dem zunächst nicht zum Erfolge. Vier Mi¬
nuten vor Schluß , als sich auf beiden Seiten

hatten es die Hamburger auf dem durch Re-
die DDR-Fußballauswahl am Sonntag im genschauer aufgeweichten Platz und mit C
Berliner Stadion Mitte mit 1 :0 Toren. Die genwind einen schweren Stand . Ihr Spiel
zur Hauptsache aus Spielern der in der Mei- lief nicht mehr so flüssig und der Kampf bereits starke Ermüdungserscheinungen be¬

sterschaff vorn liegenden Elf von Cecie wurde ausgeglichener, jedoch zeigten die merkbar machten , fiel durch einen unver-

Karlin und Verstärkungen durch Prager Berliner Mangel an Schuß -Sicherheit und hofften Schuß Otmar Walters der er-

Sportler zusammengesetzte ausländische Genauigkeit. Der norddeutsche Meister lösende Treffer.

Ten Hoff hielt stand aber Mannheimer Boxring ko
Walcott Sieger nach Punkten im Ring — Versagende Organisation bei halbleeren Rängen

Es ist so gekommen , wie es kommen
mußte1und wie wir es als einziges Blatt von
Anfang an vorausgesagt hatten . Trefflich
kennzeichnen die Situation einige Sätze aus
einer Reportage im Stuttgarter „Sport¬
bericht : „ Bis zu der Straßenbahn-Sonder¬
fahrkarte für eine D-Mark war die Veran¬
staltung nach dem Muster der Stuttgarter
langen Nacht kopiert , es fehlte fast nichts . .
bis auf die Gäste. Vom frühen Sonntag¬
morgen ab regelte die reichlich aufgebotene
Polizei einen Verkehr, der gar nicht vor¬
handen war . Wer sich um 9 ' Uhr vormit¬
tags der Stadt auf der Autobahn näherte,
wurde auf weiten Umwegen herangewinkt,
auf jedes Auto kamen zwei Polizisten . . .
Die Straßen waren fast menschenleer.“

Die Ursache für diesen Zuschauerstreik
ist nicht schwer zu erraten . Die auswärti¬
gen Gäste . waren durch das wochenlange
Hin und Her , wodurch die Austragung des
Kampfes immer wieder fraglich erschien ,
mißtrauisch gemacht worden und die Mann¬
heimer Sportgemeinde verzichtete auf die
ihr zugedachte Rolle , in ehrfurchtvollem
Abstand von den Sitzplätzen der schwarzen
und weißen Amis auf den Stufen der Fuß¬
ball-Zuschauerrängen stehend freihändig
die Statisterie zu bilden. Unsere Sportler
können für 2,— DM einen Sitzplatz bei ei¬
nem erstklassigen Fußballspiel haben. Sie
sind nicht so dumm, um 3,— DM auszuge¬
ben , damit sie aus 100 Meter Entfernung
stehend ein Boxprogramm genießen kön¬
nen. Wir hatten das vorausgesagt und die

gewaltigen Zuschauermengen, mit denen
die Veranstalter fest rechneten, als gefähr¬
liche Hirngespinste erklärt . Die Herren
wußten es aber besser.

" Mangelhafte Organisation
und Ordnung

So waren statt der mindestens 66 000 Zu¬
schauer, die man erwartete , nur etwa 20 000
im Stadion . Die meisten Mannheimer zo¬
gen es vor. sich die Geschichte am Rund¬
funk anzuhören. Sie mußten lange warten,
denn die Uebertragung
zwei Stunden später als
der Rundfunk hielt es nicht für nötig , sei¬
nen Hörern frühzeitig irgendeinen Hinweis
auf die Verspätung zu geben . Was man
denn später hörte , von der Unordnung im
Stadion, von „Bankzusammenbrüchen“ am
laufenden Band, von Regiefehlern usw. war
auch nicht erfreulich und die scharfen Worte
der Kritik des Sprechers an den Veranstal¬
tern waren vollauf berechtigt.

Recht anspruchsloses Rahmenprogramm
Die einzige erfreuliche Tatsache in all den

zeigte , wäre sein ko-Sieg wohl ziemlich
sicher gewesen , wenn er so über die ganze
Distanz gekämpft hätte . Konnte er nicht
oder wollte er nicht, weil ihm sein Punkt¬
sieg ja von Anfang an sicher war und er
nicht zu viel riskieren wollte? Ten Hoff
seinerseits konnte den Kampf nur noch
duhch ko gewinnen und dazu hätte er gegen
Schluß des Kampfes ganz aus sich heraus¬
gehen und seine Rechte ohne Rüsicht auf
sichere Deckung einsetzen müssen. Er tat
es aber nicht, obgleich Walcott ihn oft durch
Oeffnen seiner Deckung dazu zu verleiten

begann ungefähr suchte . Der deutsche Meister begnügte sich
angekündigt und mit dem Spatz in der Hand und er tat wohl

gut daran . Daß aber der „alte“ Walcott die

Holzmann siegten im 300-Runden-Mann-
schaftsfahren mit 54 Punkten.

Der Hamburger Schwimmklub Poseidon
wurde zu der am 24. und 25 . Juni in Lissabon
stattfindenden JubiläumsVeranstaltung des
portugiesischenVereinsSport Alg‘s e dafundo
eingeladen.

Oesterreich schlug Frankreich mit 3 :2 To¬
ren am Pfingstmontag im Endspiel des inter¬
nationalen Fußball-Jugendturniers der FIFA
in Wien .

Die Fußballmannschaft von Anker Wismar
trägt am 4 . Juli in Hamburg gegen Eimsbüt¬
tel ein Freundschaftsspiel aus.

Zum internationalen Solituderennen der
Jugend am 11 . Juni haben über 100 Fahrer
aus 10 Nationen ihre Meldung abgegeben .
Bei diesem Rennen werden die Jugendlichen
erstmals auch in motorisierten Kleinstrenn-
wagen und auf Lambretta-Motorrollern an
den Start gehen.

Die westdeutsche Totogesellschaft hat am
Freitag den Hinterbliebenen der bei der
Grubenexplosion am vergangenen Sonn¬
abend in Gelsenkirchen ums Leben gekom¬
menen Bergleute 50 000 DM zur Verfügung
gestellt..

Der Saarligameister Saarbrücken-Burbach
spielt am 10 . Juli in Friedrichshafen, am 11 .
Juli in Rheinfelden und am 14. JulMn Singen

Die stärksten deutschen Mittelstreckler
wie Ulzheimer, Huppertz, Steines, Audorf
und Arendt treffen beim nationalen Leicht¬
athletiksportfest am 4 . Juni in Neustadt/
Haardt aufeinander.

FV Lahr — FV Daxlanden 1 :2
Lahr mußte mit Ersatz für den verletzten

Torhüter Schilli antreten . Vom Anspiel wa¬
ren die Gäste leicht überlegen und konnten
bereits in der 4. Min . durch ihren Halbrech¬
ten Kühn in Führung gehen. Auch in der
zweiten Halbzeit beherrschte Daxlanden das
Spielgeschehen, wobei wiederum Kühn das
2 :0 besorgte. Erst als Wächter einen Foul-
Elfmeter verwandelte, wurde die Lahrer
Stürmerreihe , die fast eine Viertelstunde

letzte Runde so überlegen beherrschte, war jang ununterbrochen das gegnerische Tor

doch eine leise Enttäuschung für die deut- bestürmte , etwas aktiver , ohne jedoch zu

sehen Zuschauer. weiteren zählbaren Erfolgen zu kommen .

Radrennen in Pforzheim
Nach zweijähriger Pause fanden am

Pfingstsonntag auf der Buckenberg-Rad-
rennbahn in Pforzheim wieder Rennen statt ,
an denen sich die badische Amateur-Spitzen-

Racing Straßburg in Mühlburg

Unzulänglichkeitenwar daß wenigstens der kjasse beteiligte. Veranstalter war der Rad'
Hauptkampf seihst keine Enttäuschung und Kraftfahrerverband „Solidarität“ . Trotz
brachte, nachdem bei den Rahmenkampfen ungünstiger Witterung umsäumten etwa 1500
auch nichts Besonderes geboten worden Zuschauer die 333-Meter-Zementbahn. Wäh-
war. Am besten gefallen konnte noch der rend das Fliegerfahren, die Rennen der Ju-
Kampf der Halbschwergewichtler Schirr- gen{j_ und Altersklassen sowie das Ausschei -
ma"n

.
Hambur§ untj Sachs-Krefeld, der dungsfahren programmgemäß durchgeführt

na* temperamentvollem Schlagwechsel un- werden konnten, mußte das 200-Runden-
entschieden ausging. Unentschieden endete Mannschaftsfahren nach 20 Runden wegen
auch der Meisterschaftskampf im Bantam- des einsetzenden starken Regens abgebrochen

VfB Mühlburg — Racing Straßburg 2 :2
Mit Glück erreichte VfB Mühlburg gegen

die Gäste aus Straßburg ein Unentschieden ,
den sowohl in Spielauffassung, Ballbehand¬
lung und Kopfball waren diese den Mühl¬
burgern überlegen. Der Sieg der Racing -
spieler wurde allerdings in der 80 . Minute
durch ein klares Abseitstor von Kunkel zu¬
nichte gemacht . Bei den Gästen zeigte sich
die gesamte Hintermannschaft sattelfest.
Aus ihr ragte der Mittelläufer Vavriniac
hervor , der durch sein durchdachtes Spiel
besonders auffiel . Läuferreihe und Sturm
waren gleichgut besetzt, wobei der Sturm
in den Kombinationszügen den Mühlbur¬
gern um einiges voraus war, es aber an
Schußkraft fehlen ließ . Mühlburg spielte
weit unter seiner Form und wurde zeit¬
weise geradezu in den Strafraum gedrängt,
was am besten durch das Eckball -Verhält¬
nis von 11 :1 für die Straßburger gekenn¬
zeichnet ist. In der Mannschaft konnte au¬
ßer Scheib im Tor und Mittelläufer Fischer,
M. und Fischer, Eugen , kein Spieler ge¬
fallen.

In der ersten Hälfte gingen die Gäste be¬
reits in der 2 . Minute in Führung. Nach dem

Wechsel bauten sie ihren Vorsprung durch
ein Tor von Leganaux in der 77 . Minute
aus , mußten sich allerdings in der 79 . und
82. Minute den Ausgleich durch Kunkel ge¬
fallen lassen .

VfL Neustadt — SV Waldhuf 3 :3
Durch schnelle Angriffe war der VfL Neu¬

stadt bestrebt , gegen die zunächst ohne Lip -
poner spielenden Mannheimer eine Sensa¬
tion zu schaffen . Ehe sich die Gäste ver¬
sahen, hatten Dejung und Willis in den bei¬
den ersten Minuten die 2 :0-Führung für
Neustadt herausgespielt. Mittelstürmer Höl¬
zer holte in der 4 . Min . einen Treffer auf
und Spänlers Alleingang in der 9 . Min .
stellte das Resultat auf 3 : 1 für Neustadt.
Als die Gäste nach der Paus mit dem durch
eine Autopanne zu spät gekommenen Lip -
pener antraten , bekamen sie sichtlich Ober¬
wasser. Neustadt machte zudem den Fehler,
sich auf Halten des Vorsprungs zu konzen¬
trieren . Dies war gegen den technisch über¬
legenen Gegner eine aussichtslose Angele¬
genheit. ln der 57 . und 85 . Min . erzielten
die Waldhöfer durch Rendler und Herbold
den verdienten Ausgleich .

gewicht zwischen Schömig -Frankfurt und
Schopp-Speyer, wodurch Schömig seinen
Titel behielt. Das dritte Unentschieden gab
es in dem farblosen Kampf zwischen den
Mittelgewichtlern Schmitz -Neuß und Sta-
rosch-Essen . Zum Schluß siegte der Kasse¬
ler Leichtgewichtler Ludwig Petri über den
Mannheimer Abele nach Punkten.

ten Hoff stand alle 10 Runden durch

werden.
Ergebnisse:

Fliegerfahren : (1000 Meter; 1 . Zieg¬
ler, Mannheim. 2 . Hammer. Heidelberg, 3 .
Dewald , Mannheim.

Ausscheidungsfahren : 1 . Geiß ,
Mühlacker , 2 . Krimme, Mannheim.

12 - Runden - Jugendfahren : (4000
Meter) : 1 . Berg, Hersfeld, 2 . Kästner , Heidel-

Als der deutsche Schwergewichtsmeister ßerg .
•

bereits in der ersten Runde schwer ange - 12 - Runden - Altersfahren : 1 ,

schlagen wurde , da schienen die Prophe- ~tapf, Mannheim, 2 . Zehlke, Pforzheim
zeiungen von einem schnellen ko-Sieg des Nach 20 Runden des 200-Runden-Mann-

Chaillot. Erst im Endspurt konnte Loh -
mann den bis drei Runden vor Schluß noch
führenden Europameister von der Spitze
verdrängen.

Radsport-Notizen
Die fünfte Etappe der italienischen Rad¬

rundfahrt von Genua nach Turin über 245
Kilometer gewann der Italiener Franchi mit
6 :59 :35 Stunden.

Willi Brunner (Darmstadt) gewann am
Montag ein Steherrennen hinter kleinen
Motoren über 20 km in 24 :58,5 Min . vor
Böttgen (Frankfurt ) mit 50 und Evers (Dort¬
mund) mit 350 Meter Rückstand . Eddi Hei-
mann (Schweiz ) wurde Vierter.

Erich Hoffmann siegte am Pfingstmon¬
tag im 50 km Steherrennen auf der Berlin—
Neuköllner Radrennbahn in 43 :13,2 Minuten
vor Umbenhauer (Nürnberg) 980 Meter
zurück, Hanusch (Berlin) und dem Schwei¬
zer Arnim Heimann.

Der Aachener Kropp gewann das Rennen
der Radamateure „Rund um Krefeld“ über
180 km in 4 :39 Stunden .

Mit einem Sieg des Hannoveraners Grupe
vor dem Dortmunder Müller endete das
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Amerikaners in Erfüllung zu gehen und mit f Bielefelder Straßenrennen der Radamateure.
Besorgnis sah man der zweiten Runde ent - delberg , Ziegler -Dewald , Mannheim u . Bau -

gegen . Aber die Katastrophe trat nicht ein mann-Geiß . Heidelberg-Mühlacker
_

an der pfanneninälIer gewann die >>Schwarzwald _
Alb -Rundfahrt“

Mit der 4. Etappe von Reutlingen nach
Schwenningen über 314,5 km wurde am
Pfingstsonntag die „Schwarzwald -Alb-
Rundfahrt “ abgeschlossen .

Sieger der viertägigen großen Radsport«
Prüfung wurde der Nürnberger Mathiat
Pfannenmüller auf Expreß mit der
Gesamtfahrzeit von 28 :41 :48,1 Stunden vor
den Schweizer Radrennfahrern Schütz ,
Somwer und Ackermann .
(Ausführlicher Bericht folgt )

und je mehr die Rundenzahl wuchs , um so
mehr stieg die Hoffnung, daß ten Hoff
ohne Niederschlagüber die Distanz kommen
würde. Einige Hoffnungen auf einen sen¬
sationellen Erfolg des Deutschen nach seiner
großen 5 . Runde erstickte Walcott sofort im
Keim in der nächsten Runde. Die erste
Runde, die beiden Runden in der Mitte der
Distanz und die letzte Runde waren die
Höhepunkte eines wohl befriedigenden aber
doch nicht sonderlich hinreißenden Kamp¬
fes . Nach dem , was Walcott zu Beginn ,
einmal in der Mitte und dann zum Schluß

Spitze des zehn Mannschaften umfassenden
Feldes .

Lohmann vor Besson im Frankfurter
Steherrennen

Der deutsche Meister Walter Lohmann
(Bochum) gewann in Frankfurt das inter¬
nationale Steherrennen über eine Stunde
mit 68,4 km vor Europameister Jacques
Besson (Schweiz) 20 m zurück, Jean Schorn
(Köln ) 50 m zurück , Gustav Kilian (Luxem¬
burg) 550 m zurück . Weltmeister Frosio
( Italien) 630 m zurück , und dem Franzosen
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